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Die Stunde des Reichstags.
Das Wesen der VolKregirrung kann sowohl in einem

Koalitlonskabin »tt  wie in einer Mehr-
heitsregierung  zum Ausdruck kommen. Es ist
wohl ein Zeichen unserer politischen Urrersahrerihert, daß
darüber nach dem Kaiserirlaß noch Zweifel obwaltcn
können. Der Kaiser hat in seinen: Schreiben an den
scheidenden Kanzler lediglich gesagt, daß er wünsche, daß
das deutsche Volk wirksamer  als bisher an der
B e st i m m u n g der Geschick e des Vaterlandes mit¬
arbeite , und es sei daher sein Wille, daß Männer , die
vom Vertrauen des Volkes  getragen sind, in wei¬
tem Umfange an den Rechten rnid Pslichtcn der Regie¬
rung teilnehmen. In welcher Weise das geschieht, das
ist eine Frage , die von Fall zu Fall zu prüfen sein wird.
Die Hauptsache bei einer Volksregierung ist, daß dre er¬
wähnten Vertreter des Volkes v o n s i ch a u s die Bil-
düng einer Regierung "ersuchen. Der Schatzsekretär
Graf Roedern befürwortete den Gedanken eines Koali¬
tionskabinetts . Niemand , der den Grafen Roedern
kennt, ist sich darüber im unklaren , daß er nur aus
lautersten Gründen und ans bester Überzeugung heraus
diesen Gedanken befürwortete . Anders liegen die Dinge
schon bei gewissen Blättern der Rechten, die in einer
Koalitionsregierung gewissermaßen eine abgemilderte
Parlamentarisierung erblicken. Aber st'ir solche vartei-
taktische Erwägungen darf setzt kein Raum mehr sein.
Es gilt , nüchtern und weitblickend die Frage der Wir¬
kung und der Zweckmäßigkeit zu erwägen. Ein Ko a-
litionskabinett  niiißte nach außen  hin gewisser-
maßen als das Auspflanzen der Norflag ge  wirken.
Niemand wird den Ernst der Lage,  in der wir uns
befinden, verkennen. Das n n g e st ü in c A n r « n n e n
des Feindes mit überlegenen  Kräften gegen unsrre
Westfront und der Abfall Bulgariens  haber
re Verhältnisse ungemein verschärft.  Dennoch

sind wir keineswegs  in jener Notlage , die die Ein¬
setzung einer Koalitionsregierung rechtfertigen würde.
Eine solche Zusammenfassung aller Parteien ist das
letzte Mittel , das eia Land anwendet. Aber auch die
ernsten Betrachter der Dinge werden schließlich doch zu¬
geben müssen, baß von einer loschen Notlage bei uns
nicht gesprochen werden kann.  Darum ist es
wohl durchaus zweckmäßig, wenn jetzt die Mehrheits-
Parteien mit dem die Verhandlungen führenden Vize¬
kanzler dahin übereingekommen sind, eine Me h r h e i t §-
regierung  zu bilden. Die Mehrheitsregierung ver-
mag im Augenblick die größeren politischen
Wirkungen auszuüben . Durch die Heranziehung der
Sozialdemokratie  werden die Arberter fest
mit dem Bestand  des Sta  a t e s v e rk  i t t et . Das
Programm der Mehrh»' tsrsa :ernng "ermag den Frie¬
densfreunden im Auslände d'e Gervähr zu geben, daß
wir jetzt eine unzweid ' utiaeBerständigungs-
und Versöhnungsvolitik  treiben , die durch
keinerlei Einflüsse durchkreuzt wird . Ein Programm,
dem sowohl Scheidemann wie Graf Westarp zustinrmen
könnten, würde natürlich jeder außenvolilischen Wir-
kung entbehren. Hinzu kommt noch, daß die Umwand¬
lung desObriakertsstaates in den freien
Bürger  st aat  durch eine Mehrbeitsrecnerung vi-I
klarer zirm Ausdruck gebracht wird als durch eia Ko-ffr-
ticmskabrnett. Die Rechte muß sich also bescheiden, bis
die Bolksgunst ibr einmal d'» Mehrheit verschafft. Bis
dabin aber sollte sie da^anf verzichten, di» neuen st"ats-
rechtlichen Verhältnisse durch eine unsachliche Kritik zu
diskreditieren.

*

Der Kanzlerwechsel.
(Bon unserer Berliner Abteilung .)

8 A Berlin , 2. Okt. (Eig . Drabtbericht . zb.) Daß eine
schnelle Erledigung  der schwebenden politischen
Fragen unbedingt nottut , tritt im ietzigen Augenblick, da sich
sie Meldung von der Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandes durch Bulgarien bestätigt,  mit nach
besonderer Deutlichkeit in die Erscheinung und drängt zur
beschleunigten Lösung der politischen Krffe. So rückt denn
auch das parlamentarische Reaierungssystem
im Eiltempo  näber und in den ständigen Beratungen
zwischen Negierung und Parteien sowie der Parteien unter¬
einander zeigen sich die neuen Ergebnisse; werden doch schon
für die verschiedenen Ämter eine Reibe Personen genannt.
Die Erfahrungen der letzten Doge zeigen — so schreibt das
„2 . T. —, daß die Auswahl geeigneter Persönlichkeiten nicht
allzu groß ist. Gegner des parlamentarischen Systems könnten
daran? den Schluß, ziehen, daß das alte Sdstem besser wäre-
dach bat auch diese? seinerzeit durch den Herrn Dr . Michaelis
gezeigt, daß dort erst recht mit Wasser gekocht wird.

Neuen Ausgaben  und nicht gerade leichter Natur
. wird sich die neue .Regierung geqenüberbefinden. Daß Vize-
. kavzler v. P a v e r , dem man fast einmütig den Kanzlerm-sten
, antrug , ablehnte,  mag vielleicht etwas enttäuschen doch
bat sich Herr v. Payer bereft erklärt , den neuen Kanzler mit
Rat und Tat zu unterstützen. Jetzt nennt man bereits an
stelle des Herrn v. Payer , wie gemeldet wird, den P r i n z e n
Max von Baden,  der bereits gestern in Berlin einge¬

troffen ist, um mit den Führern der einzelnen Parteien die
Lage zu beraten und dann seine Entschlüsse zu fassen. Zu
seiner Person schreibt das „B T." : Bisher fehlte die Geneh¬
migung des Grohherzogs von Baden. Jetzt sind diese Schwie¬
rigkeiten beseitigt, da der Großherzog diesmal unter den be¬
sonder» Umständen seine Zustimmung gegeben hat . Man
könnte Einwendungen dagegen erheben, daß die erste varla-
mentarische, aus der Volksvertretung hervorgehende Regie¬
rung in Deutschland einen Prinzen an ihre Spitze stellen soll.
Wir würden solche Bedenken für kleinlich Hallen, und es ist
unserer Meinung nach sehr leicht möalich, daß unter den not¬
wendigen Voraussetzungen gerade eine derartige Verbindung
für die innere Entwicklung sehr vorteilhaft werden kann. Nach
außen  bin würde die Ernennung des Prinzen Max von
Baden nur günstig  wirken können, denn die Rede, die er
als Präsident der Ersten Kammer am 16. Dezember v. I . hielt,
bat überall einen starken und guten Eindruck gemacht. Prinz
Max von Baden ist jetzt 51 Jahre all und verheiratet . Er ist
Dr . jur . und hat seit langer Zeit ein sehr vielseitiges poli¬
tisches Interesse gezeigt. Wir für unseren Teil sind bereit,
ibn zu unterstützen, falls er die Ausführung des Programms,
das heute durch eine wirklich parlamentarische Regierung
vorgezeichnet ist, übernehmen will. — Über die Aussichten
seiner Kandidatur meint die „Voss. Ztg.", daß sie nicht sehr
groß sind. Er stößt trotz seiner Beliebtheit bei verschiedenen
Parteien auf Bedenken, insbesondere bei den Sozialdemo¬
kraten. Das Schicksal seiner Kandidatur wird sich also in
erster Linie in der heutigen Fraktionssitzung der Sozial¬
demokraten  entscheiden, die für 16 Ubr vormittags an-
ge' ktzt ist. Di« Kandidatur des Prinzen Diax verliert auch
dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß er mit dem Plan hierher-
gekommen ist, die Bildung eines K o a lz t ron sMiniste¬
riums  zu versuchen, dem auch die Konservative»  an¬
gehören sollen. Dieser Gedanke würde aber unbedingt an
dem Widerspruch der Sozialdemokraten scheitern. In einem
Leitartikel der „Voss Ztg." heißt es weiter - Aber so wichtig
lie Personenfrage ist, sie ist nicht ausschlaggebend. Der Par¬
lamentarismus legt nicht nur einen Teil der Verantwortung,
sondern auch einen Teil der Führung auf die Schultern der
Mehrheftsparteien.

Der Druck der ernsten Zeit.
Auch der rechte Flügel der Nationalliberalen schwenkt

jetzt einl
W . T.-B. Dortmund , J. Cft . Ti » westfälischen natio¬

nalliberalen Abgeordneten beschlossen angesichts der
gegenwärtigen Lage, ihre Bedenken gegen die Einführung
des gleichen Wahlrechts in Preußen gegenüber der Not-
Wendigkeit der Herstellung einer nationalen Ein-
heits front  zurückzusiellen und für eine sofortige
Verständigung :mt der Staatsregierung auf
Grundlage des gleichen Wahlrechts  einzutreten.

Bulgariens Abfall.
Noch kann man nicht mit Sicherheit sagen, ob Bulgarien

wirklich sich von den Mittelmächten lossagen  wird ; indessen,
die Wahrscheinlichkeit, daß dies schließlich doch geschieht, ist
groß.  Die Gründe , die Bulgarien zu solchem Schritt , der
sehr leicht der Anfang des Selbstmords  sein kann, ver¬
anlaßt haben, sind immerhin zu übersehen. Sie waren uns
auch seit langem bekannt, und 'da nun müssen wir schon sagen,
daß wir es nicht recht verstehen, noch gar billigen können, daß
dem deutschen Volk verschwiegen worden  ist,
wie dort unien auf dem Balkan sich ein Vorgang einstellte,
dessen Auswirkung unter allen Umständen aus die weitere
Entwicklung des Kriegs von größter Bedeutung sein mutz. Das
deutsche Volk Hai doch nun wirklich bewiesen, daß es allen
Eventualitäten kalt ins Auge zu sehen  vermag . Da
hätte man ihm ruhig sagen  können , was man wußte : daß
nämlich Bulgarien unter dem Druck mannigfacher Nöte m etj'?
als kriegsmüde  geworden ist und daß es darum die
Waffen sinken lassen möchte.

Wir wußten , daß es von jeher in Bulgarien eine an Köpfen
immerhin beachtenswerte Partei gab, die gegen das Zusam¬
mengehen mit den Mittelmächten war . Daß diese Partei in
Anbetracht der Rückverlegung der deutschen Westfront  und
unter dem Druck der eigenen militärischen Niederlagen aus
die bulgarische Regierung so einznwirken vermochte, wie das
schließlich geschehen ist, ließ, sich mit einiger Wahrscheinlichkeit
errechnen. Ob durch entsprechende Vorsichtsmaßreaeln und
bestimmte politische Unternehmungen solchem Treiben ent-
qegengearbeitet hätte werden können, wollen wir nicht ent¬
scheiden, aber es ließe sich dcch immerhin vorstellen, daß bei
richtiger Initiative  das Erforderliche zu vollbrin¬
gen gewesen wäre.

Nun müssen wir uns bescheiden. Bulgarien wird aus
seinem Elbfall — wenn es dazu kommen sollte — keine Vorteile
ziehen! Di« Friödensbedingungen , die Hm von der Entente
diktiert werden , scheinen, falls die entsprechenden Reutermel¬
dungen auch nur annähernd wahr sind, ungeheuer demütigend
und schwer zu sein. Alle Hoffnung auf ein größeres Bul¬
garien , und im besonderen die auf Mazedonien , wird Bul¬
garien dahinfahren lassen müssen. Wie im übrigen sein Schick¬
sal sein wird , ist abzuwarten . Schaden für uns und Öster¬
reich-Ungarn abzuhalien , haben wir genügend Truppen
nach Bulgarien gesandt. Über di« Art . wie diese Truppen
eingesetzt  werden sollen, kann heute  noch nichts gesagr
'werden. Zu hoffen aber bleibt , daß Bulgarien einsieht und
auch entsprechend handelt, daß Deutschland unmöglich wegen
der Schwäche eines bisherigen TeiHobers daraus verzichten
kann, die Politik der Mittelmächte fortzusühren . Zunächst wer¬
den wir jedenfalls alles versuchen müssen, um den Zusam¬
menhang mit der Türkei  sicherzustellen.

Die Bedingungen der schmachvollen Unterwerfung.
W. T.-B. London, 30. Sept . Wie Reuter erfährt , ist der

bulgarische Waffenstillstand sofort in Kraft  getreten und
bleibt bis zum Abschluß der Friedensverhandlungen in Kraft.
Er ist rein militärischer Natur und wurde von einem fran¬
zösischen General  und nicht von Diplomaten abge¬
schlossen. Unter seinen Bestimmungen befinden sich folgende:
Sofortige Räumung  der besetzten Teile Griechenlands
und Serbiens , sofortige Demobilmachung  der
Armee und Übergabe der Transportmittel  aller Art
sowie von Schiffen und Eisenbahnen  an die Alliierten.
Die Alliierten werden auch die Aufsicht  über die Waffen
ausüben , die gesammelt und in verschiedenen Teilen des Lan-
>d?s aufgespeichert werden müssen. Die Alliierten erhalten
freien Durchzug durch Bulgarien  und werden
Punkte von strategischer Bedeutung besetzen. In Bulgarien

.selbst wild diese Besetzung durch englische , französische
und italienische ' Truppen  durchgesuhri werden , während
die griechischen Bezirke von griechischen, die serbischen durch
serbsiche Truppen beseht werden sollen. Territoriale Ände-
runoen am Ende des Kriegs wurden mit keinem Wort er¬
wähnt . Man beschloß, alle diese Fragen bis zu den allgemeiner
FriedenSverhandlungen aufzuschieben; denn es wäre sehr ver¬
hängnisvoll , Streitfragen Einfluß auf die Führung des Kriegs
ausüben zu lassen.

Besserung der Kampflage in Mazedonien.
Br . Genf, 2. Okt. lErg . Drahtbsricht . zb.) Das

„Berner Tagblatt " berichtet Die neuen Verstär-
kungen  für die bulgarische Arnree sind bereits in
großer Zahl unterwegs . Es verlautet , daß mehrere der
noch in Rumänien oerblieöenen deutschen Divisionen sich
im Anmarsch befinden, ebenso eine Heeresabteilung des
Generals Pflanzer - Baltin  aus Albanien . Die
Blätter betonen, daß dieser Vorstoß aus Albanien
die britische und französische,Flanke  bei
Veles bedrohen  und die alte Lage wieder Herstellen
könnte.

Der bulgarische Generalissimus Iekow
hat noch Hoffnung.

IV. T.-B:. Wien, 2. Oft . (Drahtbericht . Wiener Korr .-
Bursau .) Der bulgarische Generalissimus Iekow,  der
gestern nach einer an ihm vorgenommenen Operation zum
erstenmal das Sanatorium verlassen konnte, äußerte sich einem
Vertreter der „Neuen Freien Presse" gegenüber über die Vor¬
gänge in Bulgarien . Iekow erklärte : Wie wohl vielleicht
manche unangenehme Nachricht bis jetzt von seinen Freunden
ror ihm verborgen worden sei, sei er überzeugt , daß die
beiden Flügel  der bulgarischen Armee unversehrt
geblieben und nur der Durchbruch im Zentrum  er¬
folgt sei. Die bulgarische Armee, von den Bundesgenrssen
mit genügend starken Kräften unterstützt, sei imstande , nicht
nur den Vormarsch der Feind ? aufzuhalten , sondern auch die
Lage ganz zugunsten Bulgariens zu ändern.  Was den
Schritt der bulgarischen Regierung betreffe, so könne er sich
damit keinesfalls einverstanden  erklären . Er
habe sich auch dagegen vecwabri, denn wenn er mich krank
sei, so sei er immer noch der Generalissimus der bulgarischen
Armee, und stehe nach wie vor auf dem unverrückbaren
Standpunkt , daß das bulgarische Heer und Volk das etn<
gegangene Bündnis außreckit erhalten und mit
seinen Alliierten stehen oder fallen  müsse . In
diesem Sinne habe er auch seiner Meinung dem Chef des
bulgarischen Gener -rlsmbes gegenüber Ausdruck gegeben und
auch vor allem Generalfeldmar ' chall v. Hindenburg  tele¬
graphisch versichert, daß Bulgarien trotz der schwierigen Lage,
komme, was da wolle, käs zum Ende hei seinen Verbündeten
bleiben müsse, in der sicheren Hoffnung auf ausgiebige
Unterstützung.  Die von den Verbündeten versprochene
Hilfe werde ausreichen, Bulgarien zu retten . Bulgarien
allein,  fuhr Iekow fort , könne ohne die werktätige Uaier-
stützung seiner Bundesgenossen nicht Herr der Lage werden.
Der langandauern .de Krieg wurde für die bulgarische Armee
dnpvelt fiihlbar , zunächst' weil Bulgarien seit sechs Jahren
kämpft, und bauptsächlich weil die bulgarische Armee, welche
den numerisch überlegenen und glänzend ausgerüsteten
Enientekrästen gegenübersteht, eine sebr lange  Front ein¬
nehmen mußte , was zur Folge hatte, daß ganze Regimenter
seit Jahren ununterbrochen im Graben sieben und nicht mit
allem Notwendigen verseben waren . Iekow drückte die Über¬
zeugung aus , daß die bulgarische Armee bleiben werde, was
sie bisher gewesen sei, treu  ibrem obersten Heerführer,
dem Zaren , welcher in der Armee den Willen des Vaterlandes
verkörpere. Er erwarte mit fteberhafter Ungeduld den Augen¬
blick, der e§ Hin ermögliche, nach Bulgarien zurückzukebreu,
um seinem schwergeprüften Vaterlande nützlich zu sein, so
ti' el er nur könne. Ec habe keineswegs die Hoff¬
nung verloren  und er habe auch dem Zaren , der ihn um
Rat gefragt , in diesem Sinne seine Meinmig kundgegeben.

Der österreichische Ministerpräsident über die
politische und wirtschaftlicheLage.

IV. T .-B. Wien, 2. Okt. (Drahtbericht .) Im Abgeord¬
netenhaus waren bei der Wiederaufnahme  der Sitzung
Saal und Galerien dicht gefüllt . Präsident Groß  eröffnet?
die Sitzung mit einer Ansprache, in der er auf di« wiederholt
von den Mittelmächten Vergehens bewiesene Friedensbereit¬
schaft hinwiss . Ministerpräsident Freiherr v. H u s s a r e k gab
ein ausführliches Bild der Gesamtlage  des
Staats , wobei er aussührt « : Durch den von

Bulgarien abgeschlossenen Waffenstillstand
ist zweifellos auch für die Monarchie im S ü d o st e n eine
ernste Lage  geschaffen 'worden. Diese Lage ist jedoch
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keineswegs kritisch . Die entsprechenden  militäri¬
schen Borkeh r u ng « n sind im Verein mit dem Deutschen
Reich ungesäumt und  umfassend getroffen worden.
Sie sind m gutem Gang und ich vermag nach Mitteilung be¬
rufener Stellen zu erklären , das; wir alles getan haben, um
der Weiterentwicklung der Dinge auf dem Balkon mit Ruhe
entgegenblickenzu dürfen . (Zustimmung links.) Auch an die¬
ser Front stehen unsere Truppen Schulter an Schulter
mit deutschen Truppen,  und bewährt sich auch dort
wieder herrlich

das in Treue festgefügte Bündnis , das auch in Zukunft
allen Proben des Schicksals unerschütterlich standhalten

wirb.
(Zwischenrufe bei den Tschechen: „LoS von Deutschland!") So
wie im Kampf, werden wir a!bcr auch am

Werk des Friedens
Hand in Hand miteinandergshen . (Beifall links, Zwischenrufe
bei den Tschechen.) Es ist einstweilen noch nicht gestattet, den
Mick aus dem schaurigen Kampsyewühl empor auf die Zeit zu
lenken, da d' e wiederversölmten Völker sich der Sicherheit ihres
DaseipS und ihrer Entwicklung erfreuen werden. Der furcht¬
bare Rückschlag, den die Menschheit auf allen Gebieten der
geistigen und materiellen Kultur durch die lange Dauer de:
ihr auferlegten Prüfung erleidet, wird immer klarer erkenn¬
bar und löst immer nachdrücklicher die Erwägung aus , ob sich
nicht Mittel und Wege finden liehen, um die Gegensätze, aus
denen der Weltkonflikt hervorgegangen ist, durch «ine ge¬
rechte Verständigung zwischen den kämpfenden Mächtegruppen
auszugleichen. (Anhaltende Zwischenrufe bei den Tschechen.)

W. T.-B. Wien, 2. Okt. (Drahtbericht .) Am, Abgeord¬
netenhaus sprach Ministerpräsident Freiherr v. Hussarek auch
über die künftige Ausgestaltung des Verhältnisses Bo s n i e n s
und 'der Herzegowina  und sagte: Es liegt uns fern , un¬
ser gutes Recht an diesen Ländern preiszugeben. Die Lösung
des polnischen  Problems wird nur eine natürliche
fein dürfen . Wir müssen unS hierbei vor allem von der Rück¬
sicht auf die Wünsche und Interessen der in Betracht kommen¬
den Volksstämme leiten lasten, dabei aber auch die österreichi¬
schen Inte rosten wahrnehmen . Niemand könnte unS zwingen,
auf unser Recht zu verzichten. DaS geht nur im Weg von
Verhandlungen , und dabei werden wir unseren Standpunkt
einzunohmen und durchzuführcn wissen. Hierbei müssen wir
unS zumindest versichern, daß Einrichtungen getroffen werden,
wie sie den Bedürfnissen der Monarchie entsprechen. Die An-
gliederung von Bosnien an Kroatien und Slawonien,
allenfalls an Dalmatien,  wäre ein solcher Weg. Es han¬
delt sich vorläufig nur um vorbereitende Schritte . DaS ent¬
scheidende Wort wird die Gesetzgebung zu sprechen haben.
Jedenfalls wird nur eine Lösung in Frage kommen, die aur
verfassungsmäßigem Weg erfolgt und der Selbstbestim¬
mung  entspricht . Nach Erörterung der geplanten finanziellen
Maßnahmen appelliert der Ministerpräsident an das Haus , die
vorliegenden Stevevvorlagen auf doS rascheste zu verabschie¬
den. DieS sei Voraussetzung für die Erledigung deS anderen
AvbeitSprogramms : Fortführung der sozialen Gesetzgebung.
Sorge für den Mittelstand , di« Staatsangestellten und di« an¬
deren Funktionäre . Bezüglich der Ernährungsfrage
betonte der Ministerpräsident , daß die Getreideernte im allge¬
meinen gut,  namentlich für Gerste und Hafer besser ausge¬
fallen ser. als im Vorjahr . Der Ministerpräsident begründet
die scharfe Bekämpfung des Schleichhandels,  der eine
Gefabr für die staatliche Ausbringung bedeute. Der ungün¬
stige Ausfall der Ernte in Rumänien  lasse Zuschüsse aus
diesem Gebiet in größerem Umfang nicht erwarten . Aus der
Ukraine  dürste vorläufig mit namhaften Zu¬
schüssen nicht  gerechnet werden, der baldige Abschluß von
Verhandlungen mit Ungarn,  das sich prinzipiell bereit er¬
klärt habe, Österreich zu unterstützen, werde es ermöglichen,
einen endgültigen Verforgungsplan aufzustellen. Damit werde
hoffentlich auch die volle LebenSmittelquote  wieder
zur Geltung kommen. Die gesamte Beurteilung der Ernäh¬
rungsloge lasse überschwengliche Hoffnungen nicht gerechtfertigt
erscheinen, aber zu einer Mutlosigkeit sei kein Anlatz.  Der
Ministerpräsident besprach schließlich das Autonomie-
Programm der Völker,  dessen Erörterung und Lösung
man sich nicht länger enffchlagen könne. Er erklärte , mancher
Ansatz hierfür hätte sich bereits vorbereitet . Das überaus
fruchtbare Prinzip der nationalen Autonomie könne noch
weiter auSgenützt werden . Von einer systematischen Durch¬
führung dürfe man erhebliche Besserung, ja eine volle
Klärung erhoffen . Die Sckwierigkeit lieg« lediglich in der
Durchführung . Neben dem Gesichtspunkt der unversehr¬
ten Parität  für alle Völker müsse bei allen Fragen der
nationalen Autonomie auch der Gesichtspunkt der Sicherung
des Gemeinsamen  feftgebaltcn werden im Sinn « einer
die Völker umfassenden,  in ihrem Interesse wirkenden
und ihre Zwecke fördernden Organisation . Das letzte Wort der
nationalen Autoncmie müsse bald mit Klugheit und Energie
besprochen werden , aus der gemeinsamen Überzeugung und
dem Einvernehmen aller beteiligten Völker heraus . Die Re¬
gierung wird diese große und aussichtsreiche Arbeit sorgfältig
vorbereiten und einleiten . Ihr Ziel könne sie nur durch Zu¬
sammenwirken aller Faktoren der Gesetzgebung erreichen. Der
leitende Grundsatz müsse fein , alle Volks stamme durch¬
aus im Geist voller Gleichberechtigung  innerhalb der
durch das Interesse der Gesamtheit gezogenen Schranken auf
ihren Siedelungsgebieten die Selbstbestim¬
mung in nationalen und kulturellen  Angelegen¬
heiten zu sichern. Im friedlichen Wettstreit sollen

Österreichs Völker fortan ihre Kräfte entfalten . Ihr Gedeihen
wird mit dem Staat zusammenhängen , der e:n Vorbild ist für
alle Nationen , die ihr Heil darin erblicken, m Emtracht zu-
sammcnZuleben un.d nid# in Zersplitterung und AufMuna , in
Verträglichkeit und Einigkeit liegt unser aller Zukunft . (Ber-
fall links, Lärm bei den Tschechen.) Nächste Sitzrmg morgen.
Aut der Tagesordnung steht die Debatte über d:e Regierungs¬
erklärung in Verbindung mit den Anträgen , betr . die Frie¬
densfrage. __ _ __ _ _____ ___.

Fortgesetzte Abwehr feindlicher
Großangriffe.

Wiederum voller Mißerfolg der Feinde
bei Cambrai.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 2. Oft . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern,  beiderseits von Cambrai und in
der Champagne  wehrten wir heftige Angriffe des Fern-
des ab. An ruhigen Frontabschnitten bei St . Quentin
nordwestlich von Reims und westlich der Argonnen
nahmen wir Teile vorspringender Linien in rückwärtige
Stellungen zurück.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Staden  machten wir bei Abwehr feind¬

licher Angriffe etwa 100 Gefangene . Zu beiden Seiten dev
von Pp'ern auf Roeselare und Menin führenden Strassen
griff der Feind mehrfach vergeblich  an . In Ledogen
fasste er Fuß . Im G e g e n st o ss nahmen wir den Ostteil des
OrtrS wieder. Nördlich von Menin  zeichnete sich daS
sächsische Reserve-Grenadier -Regiment Nr . 100 unter Füh¬
rung dcs Oberstleutnants v. S i g e d i ganz besonders aus.
Auch daS Infanterie -Regiment Nr . 132 unter Führung des
Majors Panse  hat hier bei den levten Kämpfen Besonderes
geleistet. Feindliche Teilangriffe südlich von La B a s s i 4
wurden abgewiesen. Der fünfte Tag der Schlacht um Cambrai
wurde wiederum zu einem vollen Misserfolg für  den
Gegner.

Nördlich von Sanconr schlngen schlesische und kur.
hessische  Regimenter achtmaligen Ansturm  des
Feindes ab. Weiter südlich drang der Feind vorüber,
gehend  über Abancourt , Brantignh und südlich von Ble.
crurt auf Cnvillers vor. Unser Gegenangriff,  bei dem
sich das Reserve-Jnfanterie -Reqiment Nr . 55 wiederum be.
sonder» anSzeichnete, warf den Feind über Abancourt und
Bantigny hinaus zurück  nnd befreite die tapferen
württembergilchen  Verteidiger von Blecourt aus der
Umklammerung durck> den Gegner Bei und südlich von
Cambrai  brachten Regimenter der bewährten 3. Marine¬
infanterie - Division  sowie schleswig - hol¬
steinische , brandenburgische und bayrische
Regimenter den feindlichen Ansturm znm Scheitern . R u -
m i l l y blieb in Feindeshand.

Heeresgruppe Boehn.
Zwischen Le C atelet und der Oise  verlief unsere

Front seit vorletzter Nacht östlich von St . Quentin  vorbei
nach Derthelicourt  an der OUe. Gegen die Abschnitte
von Cstrees-Joncourt -Lesden entwickelten sich im Laufe deS
Tages hestige feindliche Angriffe . Beiderseits Seqnecart
drang der Feind ein. Gegenangriff ostpreutzifcher uni»
pofenfcher Bataillone unter persönlicher Führung des Divi-
sionskommandeurd General v. b. Chevallerie warf ihn wieder
zurück . St . Qnentin,  in dem gestern nur nech Er.
kundungSabteilungen standen, wurde vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Borpostengefechtczwischen A i l e t t e und A i s n r. Nord¬

westlich von R e i m s nahmen wir unsere Truppen von der
Beste  in rückwärtige Stellungen zurück. Der Feind folgte
in schwachen Abteilungen und stand am Abend in Linie Bante-
lay-BillerS Franquevx.

In der Champagne  nahm der Franzose seine ein¬
heitlichen Angriffe  wieder auf. Sie richteten sich am
Bormittag gegen die Front St . M a rie - ä - P h bis
Monthois  und im Laufe des Tages gegen unsere Linien
zwischen Somme -Ptz und Aure.  Seine Angriffe sind ge¬
scheitert.  Örtliche Einbrnchsstcllcn wurden meist durch
Gegenstoß wieder gesäubert. Neben den schon seit Beginn der
Schlacht in Front stehenden preußischen und bayrischen Divi¬
sionen zeichnete sich gestern das Jnfanterie -Regiment Nr. <96
besonder? auS. Die in vorletzter Nacht beiderseits der AiSne
neubezogene Stellung verläuft von Montois über Chatirrange
den Wald von Autry nördlich an Binnrville vorbei und quer
durch den Argonnerwald nach Apremont . Bortruppen
wiesen vor dieser Front mehrfache feindliche Angriffe ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
In örtlichen BngriffSunternehmungen warfen wir den

Amerikaner aus dem Ogene-Wald und den anschließenden
Linien zurück.  _

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge nnd 3 Fessel¬
ballone ab. Hauptmann von Schleich errang seinen 35,
Bizefeldwrbcl May seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Hervorragende Leistungen unserer Schlachtstaffeln«
W. T.-B. Berlin , 1. Oft . Starker Sturm und hestige

Regenschauer machten am 28. Sept . während der Abwehr¬
schlacht von Flandern bis Verdun  den Aufenthalt m
der Luft so ungemütlich wie möglich Trotzdem waren unzere
Jagdstaffeln uiran terb rochen über dem Schlachtfelde ta .ig iznd
erfüllten alle ihre Aufgaben. Die starke feindliche Sperre
konnte sie nicht an der Auftlärung des rückwärtigen Ge¬
ländes hindern . Während des ganzen Tages überwachten sie
die Gefechtslage und brachten der Führung wichtige Meldun¬
gen Aus Höhen von 10 Meter bewarfen Marineschlocht-
staffeln anfahrende Tanks und feindlich- Kolonnen auf der
Straße Ipern - Hooge  mit Bomben und Wurfgranaten.
Unter den feindlichen Batterien und Bereitstellungen in den
Gräben und Talmulden hielt ihr wohlgezieltes Maschinen-
gewebrfeuer furchtbare Ernte . Westlich Cambrai  warfen
sie eigener Infanterie , die sich verschossen hatte, neue Munition
zu. Im Neufwalde, nördlich Marcoing , erkannten Schlacht-
staffeln an den Uniformen und Winken der Grabenbesatzung
die vom Feinde umringte eigene Infanterie , übermittelten
ihr den Befehl zum Durchschlagen  und rettete sie
so vor der Gefangennahme . In der Eh a m p a g n e wurde
ein« Schlachtftafsclgruppe gegen erkannte Ansammlungen von
amerikanischer Infanterie und Tanks im Raume Apremont-
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Baulny an gesetzt. Der Angriff der Schlachtgruppe traf di«
Amerikaner in dem Augenblick, als sie zum Angriff vorbrachcn.
Beim Heiannahen der Schlachtfliegcr fluteten die Infanterie
und Tanks in wilder Flucht zurück und suchten in den Wald¬
stücken Schutz, die von dem Geschwader ausgiebig mit Wurf¬
minen belegt uird unter Malchinengew-brfeuer genommen
wurden . Lediglich dem Eingreifen der Schlachtgruppe war
cs zu verdanken, daß der bereits durch starkes Artilleriefeuer
vorbereitete Angriff nicht zur Durchfübrung kam. Der
moralische Eindruck der geschlossenen Angrifffe unserer Jagd¬
staffeln auf die kämpfenden Truppen und ihre Führung war
hervorragend .- Sie können sich rübmen , zu dem Erfolg der
großen Abwehrschlacht sehr wesentlich beigetragen zu haben

EvaMcher Bericht vom 29. September.
Die Marive-Seedivision und die kanadischen Truppe« kämpfen

innerdoib der letzte« Vorstädte von Ccmd' ai. Wir machten in drei
T-aen 2 0 01 fl E-e i a Uq c n t und erbeutet«, 3'K>G"schütze. Welt¬
lich und ncrdtrcstlich dom Etat  war der Feind außerstand«, da«
Bcrrucken unserer Truppen zu verhindern, deren vorgeschobene Ab¬
teilungen die Kreuzung der Straßen Arras-Camörai und Bapaume-
Cambrai erreichten und in di« nördlich« Vorstadt der Stadt ein¬
drangen. Dem Feinde wurden beim Zurückschlagen der ent¬
schlossenen Gegenangriffe  in diesem Abschnitt schwere
Verluste ugesügt. Wäbreut der Nacht siel schwerer Regen. Da»
Wetter ist noch stürmisch.

Französischer HeercSlericht vom SS. September , nachmittag«.
Im Lause der Nacht führten die Deutschen hestige

Gegenangriffe  in der Gegend von Orvrllers. Alle ihre Ber-
suche, fick der Lote 8: zu leniachttgen, wurden durch das sranpr-
stiche Feuer vereitelt. Zwischen der Ailette und Aisnr ziemlich hef¬
tiges Artillcricscuer. In der Champagne fanden während der Nacht

Aus Ärmst und Leben»
-- Konzert. Der „Grauenklub"  hatte gefterm ein

Konzert im Kasinosaal veranstaltet . Natürlich waren die
Frauen und Jungfrauen in erdrückender Majorität versam¬
melt . Und sie klatschten rasend . Nicht durchgängig dürfte die¬
ser Beifall zr gleich als ein kritisches Urteil ausgenommen wer¬
den. Mehr  als einen bloßen Höflichkeitsakt bedeutete aber
die enthusiasmierte Aufnahme , di« dem eigentlichen Magnek
des Abends, Herrn Hofopernsänger KipniS,  zuteil wurde.
Dieser junge Künstler hat sich in der kurzen Zeit seiner hiesi¬
gen Wirksamkeit schon vielseitige Sympachien errungen . Sohr
zu begrüßen, daß «S Herr KipniS gestern verstand, bei seinen
Darbietungen den Bühnensänger vergessen zu machen: er ging
nicht ans einen „Alexander KipniS-Abend" aus , warf nicht mit
billigen »Schlagern " um sich, sondern wußte sich mit feinem
lyrischen Empfinden in seine Ausgabe zu versenken Die gute
Schulung seines weichen, dunkeltimbrierten DaßorganS.
namentlich die — bei tiefen Stimmen so schwer zu erzielende
— Ausgeglichenheil der Register und die flüssige Behandlung
deck Falsetts gestatten dem Sänger ein freies , ungehemmtes
Ausströmen inneren Gefühls ; und bl« natürliche Wärme
seines Tons hietet wesentliche Unterstützung, den Dortrag an¬
sprechend zu gestalten. So gelang e§ Herrn KipniS, nament¬
lich den StimmnngSgehalt bet  Schuber Ischen Lieder überzeu¬
gend auszuprägen : die zart -elegische „Wehmut", das düster¬
melancholische Frachtstück", den lebhafter bewegten „Wieder-
schem", daS pathetische «An die Leyer". übewaü shürte man

de:: Pulsschlag reicher Empfindung . Und so mußte sich der
Sänger wohl auch mit seinen weiteren Vorträgen inS Herz
der Hörer singen! Die fteundlichen Eindrücke, die man von
den Gesangsleistungen der Fräulein Kathinka Ge r i cke emp¬
fing. wurden nur getrübt durch die fühlbaren Schwankungen
In bet  Intonation der höheren Töne : Hoffentlich nur «ine vor¬
übergehende Ermüdung deS Organs . Der frischbelebte Aus¬
druck in den Brahmsschen Liedern und die hübschen kernigen
Stimmittel der anziehenden jungen Sängerin erregten im
übrigen die Aufmerksamkeit auch des Kenners . Fräulein
Margit Leue  begleitete mit geübter Hand am Klavier und
ließ sich solistisch mit Kompositionen von Chopin usw. hören.
Auch diese liebenswürdig Mitwirkende hatte sich reichen Bei¬
falls zu erfteuen . O. D.

* Berliner Theaterbrief . Hermann Sudermann  hat
fein bekanntes Schauspiel „Der gute Ruf"  durch leichte
Änderungen in eine Komödie umgewandelt — in dieser Form
ging es am 28. September mit ausgesprochenem Erfolg im
Trianontheater  in Szene . Der Dichter hat die Neu¬
fassung dadurch hevbeigeführt, daß er eine der früheren Ge¬
stalten , die für die mögliche Weiterspimrung der Handlung
über daö Stück hinaus wichtig war , einfach ausschaltete und
damit zugleich die etwaige tragische Umbiegung ausschaltete.
Sonst ist alles geblieben, wie es war : Der Kampf zweier
Frauen um einen Mann , der sich daraus ergibt, daß die eine,
um ibren Ruif besorgt, diesen Mann der anderen zu schiebt,
weil sie meint , unter dem Schutz von deren nicht mehr ganz
einwandfreien Leumund nur um so ungestrafter lieben zu
dürfen . Die Vorzüge des Werks sind die gleichen geblieben.

und auch seine mancherlei Mängel blieben erhalten . Aber vS
bewährte seine starke Publikumswirkung . und ein« geschlossene,
abgestimmte Darstellung mit den Damen Wüst , Tetzlaff,
Dcbner.  den Herren Kästner,  Adolf Klein,  Franz
Schönseid, Fluck  tot ein übriges . Sudermann wurde
sehr oft gerufen . R- W.

“Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Fm Stadttheater zu KottbuS

brachte Direktor Maurenbrechcr das jüngste fünsaktige Schau¬
spiel dos sächsischen Amtsgerichtsrats Dr . Erich Wulfsen
„D a s S i ege  s fe  st" unter dem Einsatz der besten künstlerr-
schen Kräfte zur wohlgelungenen äußerst beifällig aufgenom»
menen Urausftihrung . Der kunstvolle Dialog verschafft dem
Drama eine besondere Wirkung. — Im Kleinen HauS d«S
Stuttgarter  König !. Hoftheaters fand die Uraufführung
von Walter Harlans „Spiel aus der Fugend deS Straß¬
burger Münsters " statt , das „Die vorsichtig « Jung¬
frau"  betitelt ist. Der Beifall war sehr warm , besonders nach
dem b. Akt. Zum Schluß erschien der Dichter vor der Rampe
und richtete an daß Publikum einen launig anhebenden und
ernst ausklingenden Nachspruch

Bildende Kunst und Musik. Das Bremer  Etadtthecrter
brachte die Uraufführung einer einaktigen Oper , „Ascher-
m i t t w o ch", heraus , die weit über dem Rahmen des Gewöhn¬
lichen steht und sicherlich von sich reden machen wird. Der Kom¬
ponist Karl S a t o w wurde ungewöhnlich lebhaft gerufen und
herzlich gefeiert.



Nr. 460 . Mittwoch, 2. Oktober 1918. Wiesbadener TarMatt.
feine Stifctr-teviepefeditc statt. Die Schlacht fing Dieder bei
Toaêaulruch an.2'afl  Amerikanischer Bericht.

Dir begegnen fortgesetzte n t s ehl ossen em W i oer sta n d
. Deutschen,  die von anderen Frontterlen Dwistonen yerber-
«ilckassen gei'ötrgt werden. Wir haben heftige Gegenangrrfse
fischen Liergea und dene Aire-Tal zuruckgewiesen.

Die Fliegerangriffe im September auf das
deutsche Heimatgebiet.

W. T.-B. Berlin . 1. Oh . Der Feind unternahm in den
Laren Nächten des vorigen Monats mehrere Fliegerangriffe
gegen das Heimatgebiet . Wenn er gehofft hatte , bei Nacht
'eicbter und gefahrloser Erfolge erzielen zu können als ber
Tage, so sah er sich getäuscht. Die Angriffe verursachten nur
ganz gelingen Schaden. In den meisten Fällen drängten
Klugabwehrgeschütze in wirkungsvollem Zusammenarbeiten
mit Scheinwerfern die feindlichen Flugzeuge vorzeitig von
ehren Zielen ab und zwangen sie zu erfolglosem Bombenab¬
wurf weit vom Ziele entfernt . Sieben  feindliche Stofe-
flugzeuge  fielen unseren Kampfmitteln zum Opfer — ein
überzeugender Beweis für die Wirksamkeit der nächtlichen
Nwehrmatznahmen de? Heimailuftschutzes.

Fachs Träume von der völligen Vernichtung
Deutschlands.

Berit « , 2. Okt. Dem ,B . T ." wird aus Rotterdam
gemeldet : Nach einer Pariser Meldung des . Londoner
Daily Expreß " erklärte General Foch auf eine an ihn

gerichtete Anfrage über die Zkriedensmöglrchkelten, daft
an den Frieden mir Deutschland selbst dann noch nicht
gedacht werden könne, wenn die alliierten Heere am
Rhein  stehen würden . Foch âgte sodann, der Friede,
den Frankreich brauche, könne erst nach Vollmer Vernrch-
tung und Zertrümmerung Deutschlands geschlossen wer-

^ "Balfour über den Völkerbund — erst nach
„vollständigem Siege " über Deutschland.

W T -B London, 30. Sept (Reuter -Meldung .) Bai-
scur.  der nach Bonar Law in der Guildhall sprach, ffgte
im Verlaufe keiner Rede: Ich möchte Sre an ernen Punkt er¬
innern . den Bonar Law erwähnte - die künftige sicherster,.
Ur.kere Brüder senseits des Atlantischen Ozeans haben rhre
großartige finanzielle Anstrengung als Frerhertsan-
leibe  bezeichnet. Sie sind in dem Augenblick vn den Krieg
eingetreten , als der volle Umfang aller Streitfragen völlig
erkannt wurde. Klugerweise nannten sie ihre große ffnan-
sielle Anstrengung nach der Sache, die ihren am Herzen lag;
denn das war die Sache der Freiheit ffir die Welt. (Beffallü
Es gibt iedoch noch eine andere Sache, die für Her; und Ge¬
wissen der Amerikaner ebenso wie für Herz und Gewissen der
Engländer . Franzosen und Italiener oder ffir unsere anderen
Verbündeten bedeutsam ist. Mir sind uns bewußt, daß. wenn
es uns in diesem Kriege nicbt gelingt, nicht nur den Krieg zuJ gewinnen,sondern zu erreichen,daß solcheKriegenicht' wiederkehren  dürfen , unsere Aufgabe nur halb getan
sein wird Nachdem er seine warme Zustimmung zur Rede
Wilsons und seine Ansichten über den Völkerbund auSge-
sprechen batte , fuhr Balfour fort : Wenn Sie versuchen wollen,
einen internationalen Apvarat  zur Sicherung des
Friedens ins Leben zu rufen , so müsien Sie die Karte
Europas  und der Welt so ordnen, daß große Gelegen
hatten für Krieg sie nicht stören können. Wenn Sie den petzt
bestebenden Zustand In Mitteleuropa verewigen, wenn Sie
die Vorherrschaft  Deutschlands über Rußland , besonders
über Wesiruslaud . zu einer dauernden machen; wenn Sie
den kleinen Völkern längs der Ostsee  keine Hoffnung lassen;
wenn Sie sich weigern, das Unrecht eines Jahrhunderts , das
Polen  angetan wurde, wieder gut zu machen, durch das
Polen zu einer Schmach der Zivilisation für alle diese Gene-
r.'Qkionen wurde ; wenn Sie die unterworfenen Völker,
die seit Generationen in Österreich von den deutschen und
magvarisci-en Minoritäten zu Boden getreten wurden , weiter¬
hin )n ihrer gegenwärtigen Lage lassen werden ; wenn me
Balkan st aaten  wiederum zxim Schauplatz blutiger Kriege
untereinander und zu einer Gelegenheit für Feindseligkeiten
unter ihren Nachbarn werden ; wenn Sig den Türken  ge¬
statten werden, ihre blutige Gewalt über die Gebiete, die
rbnen entrissen wurden , wiederherzustellen. wenn sie auch
künftig reach Belieben vlündern und morden können, wenn
Italien  nicbt die Bevölkerungen erhält , die es wirklich zu
einem befreiten Italien machen werden ; wenn Griechen¬
land.  wie bisher , durch die Vorherrschaft der Mittelmächte
bedicht wird ; wenn Serbien  nicht nach allen seinen furcht
baren Opfern wiederherstellt wird (Beifall .) ; wenn Frank
reich  nicht seine ihm gebührende Stellung in Westeuropa
wieder einnimmt ; wenn Belgien  nicht in vollem Umfang
das wieder erhält , was ihm die furchtbare Räuberei der
Mittelmächte entriß ; wenn alle diese Übel nicht die Möglichkeit
behalten sollen, sich zu wiederholen, dann müssen Sie inehr
tun . als . nur einen Völkerbund errichten. Sie müssen erst
tiefes Unrecht berichtigen , bevor  der Völkerbund in
Wirksamkeit tritt . (Beifall .! Um den Völkerbund zu ermög¬
lichen, ist der Sieg — und «in vollständiger Sieg  —
absolut notwendig. Der Traum der Deutschen, daß sie ihre
Feinde durch die bloße Unterzeichnung ihres Namens unter
die Petition um einen Völkerbund überreden könnten, daß
sie ibre Gesinnung geändert bätten . ist eine vergebliche
Illusion . Deutschland scheint wirklich anzunehmen , daß.
wenn die Alliierten von einer Gesinnungsänderung und
der Vernichtung des Militarismus reden, alles, was benötigt
wird, ein paar konstitutionelle Änderungen  der
preußischen Staates und oec Unterzeichnung der bewunderns¬
werten Vorschläge sind, die Wilson von Zeit zu Zeit festgestellt
hast Diese oberflächlichen Änderungen sind ohne jeden
Wert,  wenn sie für sich allein bleiben. Deutschland kann nur
Mitglied des Völkerbundes werden, wenn das internationale
System durch eine große Verständigung  und einen
olles umfassenden Frieden reformiert worden ist ; und das
kann niemals geschehen, ehe Deutschland sich nicht nur ver¬
pflichtet bat . sein Glaubensbekenntnis zu ändern , sondern
wenn alle seine Weltherrschaftsträume  vor seinen
Augen in Stücke gerissen  sind , wenn es, allerdings
mächtig, glücklich und reich, doch nicht länger ein Tyrann sein
kann, der die Nationen , auf die eS in der Lage ist, Einfluß
auszuüben , seinen eigenen Träumen von einem Weltreich
unterwerfen kann.

Anmerkung des M. T.-B.: Deutschland hatte nie ö r
oberungspläne;  wobl aber strebte England  stets nach
der" Weltherrschaft.  Bei der von Balfour crwäbnten
Konstituierung des Völkerbundes ward eS sich zeigen, ob
England gewillt ist, auf seine Weltherrschaftsplänc zu ver-
zichteu. _

Eine neue ©nienteoffenfioe gegen die Sowjet-
Republik?

Berlin , 2. Okt. Wie dem „B. £ .41." aus Stockholm gemel¬
det wird, erwartet man noch Meldungen der heute hier einge-
tepffenen russischen Zeitungen eine neue konzentrische Offen-
ßve gegen die großrussische Sowjetrepublik.

Die deutsche Bestätigung zur Ministerpräsident-
schast Kucharzewskis.

W. T .-B. Warschau, 2. Okt. (Drahtbericht .) Wie vom
polnischen Staatsdepartement mitgeteilt wird, ist gestern von
deutscher Seite die Bestätigung des vom Regentschaftsrat für
den Posten des polnischen Ministerpräsidenten berufenen ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Kuckarzewski  hier ernge-
trosfen. Die österreichisch-ungarische Antwort wird noch er-
wartet . ___ _ ___ _ __ _ _

Das neue japanische Kabinett.
Haag, 1. Okt. Reuter meldet aus Tokio: Das neu:

japanische Kabinett wurde wie folgt zujunimengesetzt:
Ministerpräsident Kei (der Fül,rer der Seijukel -Parter ),
Äußeres Graf Uchuta. Krieg General Kanaka. Admrral
Cato behält das Mari .neportefenille.

Wiesbadener Nachrichten.
— Das Recht auf Entziehung von Zucker. Das Amts¬

gericht in Waldenburg in Schlesien hatte in einem Zivilprozeß-
verfahren envschieiben, dah der Magistrat der Stadt Waiden-
-bürg nicht berechtigt sei. einem Hühnerhalter , dem wegen zu
geringer Abgabe von Eiern ein Teil der Zuckermarken vorent¬
halten war , auf -diese Weise zu bestrafen, und hat den Magi¬
strat zur Verabfolgung der einbehaltenen Zuckermarken
verurteilt . Zu diesem Urteil bemerkt das preußische Landes¬
amt , daß es auf der falschen Voraussetzung beruht, daß die
Vorenthaltung von Zucker eine Strafe bedeutet . Das ist nicht
der Fall . Dem einzelnen ist -ein Anspruch auf Zuteilung von
Zucker gesetzlich nicht gewährleistet. Die Entzichung der Zucker-
kartcn soll tatsächlich nur einen Ausgleich bei der Versorgung
der Bevölkerung bedeuten. Wer schuldhaft ferner Wlieferungs-
pflicht von Eiern nicht nachkommt, indem er sie selbst verzehrt,
versorgt sich über das ihm zustehende Maß mit Lebensmitteln.
Da für die Lebensmittelversorgung der Grundsatz einer gleich¬
mäßigen Zuteilung auf die Bevölkerung dient , hat die,es Ver¬
halten zur Folge, daß ihm entsprechend der unberechtigten
Selbstversorgung andere Nahrungsmittel nicht zugeteilt wer¬
den. ' In einem Erlaß des Staatssekretärs des Kriegsernah-
rungsamts vom 1. August 1918 wird festgesetzt, daß die Sperre
oder Kürzung der Zuckevversorgungnur dann verhängt werden

wenn e'in Verschulden einwandfrei fest ge eilt
ist. In jedem Fall muß die vorenthaltene Zuckermenge in
einem angemessenen Verhältnis zu der Menge der rückständi¬
gen abzuliefernden Erzeugnisse stehen. Aus diesem Erlaß ist
evsichtbar. daß das Recht auf Entzug von Zucker besteht, wenn
jemand seiner Ablieferungspflicht nicht uachkommt. Das Urteil
des Amtsgerichts Waldenburg wird deshalb be, einer Nach¬
prüfung kaum bestehen können.

— Heizung der Eisenbahnzüge. Wie im vorigen Winter,
so mutz auch während des kommenden Winters wegen des
Mangels an Heizschläuchen und auch zur .Herabminderung _des
Köhlenverbrauchs die Heizung der Eisenb-chnzüge eingeschränkt
werden. Die Züge auf kurzen Strecken,  die Arbeiter¬
züge, Triebwagen und die Züge der Nebenbahnen können daher
nicht geheizt werden. Die Heizung der übrigen Eisenbalhn-
züge erfotgi von Mitte Oktober 1918 bis Ende März 1919. Di«
Wärme in den Wagenabteilen wird nur 10 bis 12 Grad Cel¬
sius betragen . Da auch in den Fernzügen nicht immer auf
ausreichende Heizung wie in den Friedenszeiten gerechnet wer
den darf , so wird den Reisenden die Mitnahme von Winter
schutzkleidung. Decken und dergleichen, unter allen Umständen
empfohlen.

— Liebesgaben für das Feldheer ! Furchtlos und tapfer
wehrt sich der deutsche Krieger gegen die Angriffe der Feindes-
inassen und schützt sein Teuerstes , die Heimat , mit seinem
Leben. Eng fühlt er sich mit ihr verbunden. Und jedes Zeichen
des Gedenkens, das von Haus und Herd zu ihm dringt , erfreut
und begeistert ihn. stählt ihm die Kraft , entflammt seinen Mut.
Wohl weiß er, daß sich die Heimat in hartem Mühen selbst be¬
schränken muß und es schwer hat im Kampf des täglichen
Lebens. Wer gerade deshalb ist ihm jetzt jede Gabe , und sei
eS auch die kleinste, doppelt und dreifach lieb und wert . Darum,
wer irgend dazu in der Lage ist. der trage sein Scherflein zu
Spenden für unsere Soldaten bei und knüpfe so erneut das
enge Band fester, das die deutsche Heimat mit ihren Kriegern
draußen unauflöslich umschlingt. Spendet Liebesgaben ffir
das Feldheer ! Es dankt euch mit Treue um Treue ! Großes
Hauptquartier , -den 5. September 1918. Der Chef des Gene¬
ralstabs des Feldheeres : v. Hindenburg . — Die freiwilligen
Gaben werden angenommen bei den am Sitz der stellvertre¬
tenden Generalkommandos eingerichteten Mnahmestellen für
ffeiwillige Gaben . Besonders erwünscht sind: Hosenträger
(ohne Gummi ), Hausschuhe, Zahnbürsten , Zahnpulver , Kämme.
Haurbürsten , Bartbinden , Taschenspiegel, Kleiderbürsten,
Stiefelbürsten , Brustbeutel . Geldtaschen, Notizbücher, Brief¬
papier Postkarten , Bleististe, Tintenstifte , Brieftaschen, Abort-
oapier , Taschenmesser, Rasiermesser und Rasiergeräte . elektri¬
sche Lampen, Zusatzbatterien , Eßbestecke. Löffel. Mundharmo-
nikas, Nähkästchen, Sicherheitsnadeln , Zigarren . Zigaretten,
Rauchtabak, Kautabak, kurze und lange Tabakpfeifen , Zigarren¬
taschen Streichholzbüchsen, Feuerzeuge (leer, ohne Brennstoff ),
Kartenspiel«, Taschenuhren, Marmelade , Fruchtsäste, alkohol¬
freie Getränke , Fleischbrühwürscl, eingemachte und gedörrte
Frücbte. Schokolade, eingemachte Heringe, Rollmops , Räucher¬
fische, Rotwein , leichter unverfälschter Landwein , Bücher uno
anderer Lesestoff, Spiele (Schach, Domino, Halma ), Musik¬
geräte usw.

— Sein Schreibpapier an Kriegsgefangene in Frankreich
senden W>« feftgestellt -wurde, liefert die französische Zensur
an deutsche Kriegsgefangene gerichtete Sendungen von unbe¬
schriebenem Briefpapier und unbeschriebenen Postkarten deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Ursprungs nicht mehr aus.
Der gleichen Behandlung unterliegen auch Schreibhefte. Notiz¬
bücher und dergleichen. Um größere Mengen von Papier nicht
unnötig -dem deutschen Wirffchastsleben zu entziehen, ist An¬
ordnung getroffen worden, daß alle derartigen Sendungen
künftig nicht mehr befördert werden.

— Anstellung von BolkSschullehrernohne zweite Prüfung.
Der preußische Unterrichtsminister hat zur Vermeidung von
Benachteiligungen am Krieg teilnehmendenVolksschullehrer eine
wichtige Verfügung erlassen. Darnach können Kriegsteilnehmer,
die die erste Lehrerprüfung bestanden und mindestens vier
Jahre im öffentlichen Schuldienst gestanden haben oder nach
diesem Zeitpunkt diese vierjährige Dienstzeit vollenden, auch
ohn-e Ablegung der zweiten Lehrerprüfung vom 1. Oktober
1918  ab endgültig angestellt werden, wenn ihnen infolge der
Teilnahme an dem Krieg wenigstens ein Jahr auf ihr Ruhe-
gchaltsdienstalter besonders hinzugerechnet werden muß.

— Der Gastwirtetag gegen das Tanzverbot . Bei Erörte¬
rung des Tanzvcrbots auf dem_Verbandstag de? Zentralver-
baudS deutscher Wirtevereinigüngen bestritt Justizrat Dr.
Schöpf die rechtliche Zulässigkeit der jüngsten polizeilichen
Maßnahmen gegen die geschlossenen Gesellschaften. Wenri die
Polizei auf Anordnung des Oberkommandos in dieser Form
vorgegaugen sei, so müßten die Gerichte etwaige Strafen auf-
hebeu. Der Berband - tag beschloß, die vom Bund beraus-
gegebene Denkschrift des Reichstags, dem BundeSrat und allen
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Bundesbehörden einzureichen mit dem Ersuchen, das durchaus
unberechtigte Tanzverbot aufzuheben.

- Marmelade ein wichtiges B-lksnahrungsmrttel. Zur
Versorgung des deutschen Heeres und der Heimat mit Brot-
aufftrichmitteln sind etwa 7 Millionen Zentner  Mar¬
melade erforderlich. Die Fabriken sind angewicfen, wegen de.
großen Bedarfs an Marmeladenöbst alles zu tun , um auch die
kleinsten Mengen an Obst hereinzubekommen. Es leuchtu
ohne netteres ein, daß, je weniger Obst in die Marmeladeii-
abrikeu wandert , entsprechend weniger Marmelade hergestellt

werden kann. Das sollten sich alle diejenigen vor Augen HÄ-
t--n, die Obst noch immer als ein Genußmittel betrachten, wah¬
rend es tatsächlich heute in Form von Marmelade ein wichtiges
Nahrungsmittel geworden ist. Bei den im allgemeinen wenig
günstigen Aussichten der Obsternte mutz jeder Erzeuger , fowie
Jcber Konsument strengstens bar-auf bedacht sein, .bi«
m-einheit nicht durch ungerechtfertigte Anhäufungen zu schäbi¬
gen. Wer heute im Hamstern einen Höchsterfolgzu erzielen
versucht, handelt mir Rücksicht auf die schlechte Obsternte leicht¬
fertig an der Allgemeinheit. Nicht minder wichtig ist die Mah¬
nung : , Laßt daS Obst ausreifen und vermeidet den Unfug,
durch frühzeitiges Abreitzen den Ernteertrag zu mindern.

— Versteigerung von Pferden . Die Laudwirtschaftskam-
mer läßt am Donnerstag , den 3. Oktober d. I ., vor der Renn¬
bahn in Erbeuheim, am Freitag , den 4. Oktober d. I ., auf dem
Marktplatz in Limburg a. d. L., und am Samstag , -den 8. -Okto¬
ber b. I ., wieder vor der Neunbahn in Erbenheim je etwa
40 Pferde öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver-S rn. Die Versteigerungen beginnen vormittags 10 Uhr., er gum Führen der Pferde sind mitzubringen.

— Flucht aus dem Gefängnis . Drei Personen von aus
wärts , die au der zu Dotzheim entdeckten Geheim-schlächtere:
beteiligt waren und zunächst in das Dotzheimer Polizeigefäng-
nis gebracht worden waren , sind dort ausgebrochen. Zwei von
ihnen, Soldaten , wurden in Zivil nachts wieder hier verhaftet.
Es soll sich bei ihnen um drei Deserteure handeln.

— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurden Lcuinani d. 3i Lnt wig Franken!  a ch, Sohn de»
GärtnereibesipcrsL. Fraukeul-ach, sowie der bei einer Maschinen
Gewehr Krn:i>anie in> Wcsien siebende tlnürofflüer Eugen Wüst.
Sohn ' des Sattlers Wuki. ausgezeichnet — Das Eiserne Kreuz
2. Klaffe erhielten: Sergeant Ernst Cron, bet einem Eisenbahn-
Bauregimenî Sein des Priratiers bdristian Cron hier, Landsturm¬
mann Schweiger,  Krastfohrer Peter S t e m m l e r , Sohn des
verstorbenen SchmiedemeisierkPeter Stemmler, Landsturmmann
Schubmachermeister Kari Becker,  Musketier Erwin Greifs.
Sohn der Witwe Fried Greift, Schlitze Georg Schick , als zweiter
Sohn des Postschaffners Ernst Schick hier, M-rfchinenzewehr-Schutzetermannp'i:tner. Sohn des Magistrats-Sekretars Hermannfilmet zu B-erstadl. Kranfahrer Fritz Martin.  Sohn des ver¬
storbenen Königl. Eilenl'abnschafiners August Martin , erhielt außer
dem Eisernen Kreuz den Liirkrschen Halbmond. — Schütze Karl
Krnrad D e a n i s . Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, Sohn
des Bureaunfsistenten Kar, Tcauis, wurde auch die hessische Tapfer-
keitSmcdaille verlieben

Vorberlchte über Kunst , Vorträge und iLerrvsndtsr.
KSnigüche Schausdiele. Am Sonntag beschließt Herr Andra

sein Anstellnng-.enstiprel als „Wotan" der „Walküre". In der
morgen Donnerstag stattstndenden Aufführung des „Troubadour"
gastiert Marion Szckolv von der Krnigiichen Oper in Berlin als
„Aeuzena": die . Leonore" singt Fräulein Aisermann, die „Jnez'
Fräulein Dankewitz zum erstenmal. lAb. -C, Ans 7 Uhr.)

* Residenz-Theater. Am Samstagabend siudet ein interessantes
Gastspiel statt Ter lekannt» Bonvivant des Hamburger Tbalia-
Theoters Alsted Möller spielt hier die Rolle des Adel im „Teetisch".
Apred Mottcr. nbrioens ein Bruder des hier st beliebten jugend¬
lichen Liebbaberr Erich Möller, ist auch als Bnhnen-Schrntsteller
liel austefübrt worden. Er ist bekanntlich der Bersasser von „Wo
die Schwalben nisten", .Me>n- Frau , di- Hotschausvielerin", „Unter
der bindenden Linde" usw Sein neuestes Werk „Frauchen streikt",
eine Posse „nt Ge'ang und Tanz, erlebt voran- jichttich am 12. Ok¬
tober hier di- wauffübii Tl ' .

* Konzert, ffui Konzert zum Besten unserer im Felde stetzenden
Fliegerhelden sindki am 11. Oktober im Kasinosaal statt, zu welwen:
dm Reichet erein zur Förderung der Luft- und Flugschifsahrt
(National-FIuywebrl das Künstlerpaar Ottilie Metzger- Latter-
mann und Theodor Lattermann gewonnen hat.

Aus Provinz und Nachbarsckast.
stt Bad Ems, 1. Ost. Die heute beendete Kurzeit 1918 dari

als gut bezeichnet werden. Im Bade weilten 7326 Kurgäste und
7592 Durchreisende geaen 5455 Gäste und 5668 Durchreisend- rm
Jahre 1917 Unter den diesjährigen Kurgästen besanden sich 796l
Deutsche, 87 Österreicher und Ungarn, 58 Russen, 42 Holländer und
20 Schweizer. . .. ^

— Nastätten. 1. Okt. Ein Militarpserd für 280 M. erwarb rm
vorigen Herbst die Witwe Gasteher. Jetzt verkaufte die Frau et-
Füllen von diesem Pferd für 1600 M. Eine rentable Zucht.

stt. Rannheim, 1. Okt. Gegen den Frankfurt-Mainzer Per¬
sonenzug wurde gestern abend ein schweres Stück Ersen geworfen,
das in ein Abteil mit vier Reisenden drang. Ein Reisender wurde
verletzt. _ _

GerichtssM.
WC. Eine unverbesserliche Diebin ist ein junges Mädchen , welches

zeitweilig in einer hiesigen, dann in einer Langenschwalbrcher Pen-
sirn als Stütze iäiig war. Das Mädchen ist aus guter Famstie und
zählt erst 23 Jahre . Schon zweimal bat es Diebstahls-Vorstrafen
erlitten. In einer Pension aus der Bierstadter Hohe hat dre Un¬
verbesserliche Bettzeug Srlbermesser, Gabeln und Lossei, silberne
Kaffee- und Teekannen usw. im Werte von dielen tausend Mark
gestchlen und einen Teil der Gegenstände im Werte von etwa
2500 M. an eine junge Geschästsletterin verkauft, welche eben vor
der Begründuna eines eigenen Hausstandes stand. Auch iwch ver¬
schiedene in demselben Hanse mit ihr wohnende andere Personen
hatte sie bestoblen und als sie später Stellung in einem Hotel rn
Langenschwalbach annohm, sttzte sie dort die Diebstähle fort. Bor
dem SchosseWeriäji gestand sie im ganzen die ihr vorgeworfenen
Straftaten zu, ohne in' übrigen irgend eine plausible Erklärung für
dieselben abgeben zu können, und sie wurde zu zwei Monaten zwei
Wochen Gefängnis verurteilt. t

wc. Gelangen enkstbe. Ein junges Mädchen aus Schrerftei».
welches zu der Gruppe von denen gehört, die sich von französischen
AriegSgesangenen die Kur baden schneiden lassen, verfiel durch
Schöfsengerichtisspruchin 50 M. Geldstrafe. Es war ihnr nur nach-
gewiesen," daß es sich von einem Kriegsgefangenen hatte küssen lassen.

Neues aus aller Welt.
Ei« Erdbeben im « lgäu. Kempten.  1 . Ost. Im ganze«

Algän hat em starkes Erdbeben statigefunden. Besonders stark
ist es in der Gegen! Ui Jmmenstadr, in Hindelang und am
Jägersberg aujgeireien. Am Schrojen lösten sich ganze Steinmasse«
los und gingen zu Tal Piele Gebäulichkeiten erhielten Risse.

Bahuunsall der baltischen JonruMisten. Berlin,  1 . Ost.
Auf ihrer Siückkebr in die Heimat wurden die Teilnehmer an der
baltischen Je-nrnalistensabrv durch Deutschland bei Riga von einem
Bahnunfall bcirossen. Ihr Schnellzug fließ mit einer rangierende«
Lokomotive zusammen. Der Packwagen des Schnellzuges wurde
zertrümmert und das erste Abteil des vordersten Personenwagens
stark znsammenaedrückiDie Journalisten, dre sich sämtlich rn
diesem Abteil besanden. dkiebcn unverletzt. Dre Lokomotivführer
und Setzer t --r leiden Lrlomrtiven erlitten schwere Derlebungen.

Die spanische Grippe in Ungar». Budapest, 2. Ost. Sn-
feine der Verbreitung der spanischen Grippe wurde anaeordnet, daß
sämtliche Sä 'ulen dis zum 15. Oktober geschlossen werben.

Ei» großer Brand in Niederländisch-Jndie». Amsterdam,
1. Ost. Tie Niederländisch-Indische Presseagentur meldet aus
Batavia, daß in Veltevreden infolge eines riesigen Brandes 1500
Menschen rldachlor lind.
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Handelsteil.
Kriegsanleüiezeichnungen für das Reichsschuldbuch.

Wiesbadener Tagblair. Mend -Ausgabc. SrstcS Matt . SK. 460.
Banken und Geldmarkt.

Es Ist aiizunehmen . daß sich Zeichner der 8. Kriegs¬
anleihe die bis letzt noch nicht im Besitze der Benachrich-

uUJ]?uUt  ?r dle  Eintragung ihrer Zeichnungen in das Reichs¬
schuldbuch sind, deswegen beunruhigt fültlen . Die Ver-

. .. * ßfrliner Geldmarkt Berlin.  2 . Okt Der Zinssatz
für tätliches Geld stellte sich aa der heutigen Börse auf
etwa 4% Pro ?.,, für den Privatdiskont auf 4V* Proz ., auchdarunter.

Zögerung in der Zusendung der Benachrichtigungen ist un-:,e]clir v' ' 1- ,- . 7 . , —* uvi AJdiaGiuiüuiiKiuigen ist un-
verrreiclich und beruht lediglich auf der großen Menge der
Eintraeungsanträge . dm trotz der größten Anstrengung noch
nicht sämtlich erledigt werden konnten . Zu irgendwelcher
Beunruhigung liegt sonach kein Grund vor. und es wäre
gärzlich verfehlt , wenn Zeichner hieraus Veranlassung
nehmen sollten« Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe zuunterlassen.

ciiu fliehe Devisenkurse in Deutschland
Au .Iähiung Bea rl fl£ ’ *' (Drahtbericht -> TelegraphUeUs

HoUand . . . . . . . 309 .00 G. Mit. 300 .50 B. ffir 100 Gulden
Dänemark . . . . . 188 .50 G.
Schweden . 212 .35 g!
Norwegen . 188 .25 G.
Schweiz . 146 .75 G.
Oesterreich -Üngarn . 57 .70 G.
Bulgarien . 79 .00 G.
Konstantinopel . . . 20 .40 G.
Spanien . 136 .00 G.
Helsingfors . 76 .25 G. _

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.
Deutsche PI . 8.00
London . . 5.00
Paris . . . 5.00

188 .50 B.
212 .75 B.
188 .75 B.
147 .00 a

57 .80 a
79.50 a
20 .50 B.

137 .00 B.
76 .75 a

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Franes
100 Kronen
100 Lewis
1 türk . Pfd.
100 Pesetas

Amsterdam 4.50

Belg . Plätxe 6.00
Wien . . . . 5.00
Schwei *. PI. 4.60

ItaL Plätze . 5.00
Lissabon . . 5.50
Madrid . . . 4.00

Wechselkurse.

Kopenhagen 3.00
Stockholm . 7.00
Petersburg 0.60
Rumänien . o.oöAusländische

w. Amsterdam . 1. Okt Wechsel auf London 10 463
fzuletzt 10.il ). auf Berlin 33 - '32.05). auf Paris 39 95
(38.75). auf die Schweiz 47.- (47.15), auf Wien 19-
U ' 65> auf Kopenhagen 62.90 (62.50). auf Stockholm 39.-
(69.525). auf New York — (2.1114).

w. Weitere Kursrückgänge an dor Wiener Börse.
Wien.  1 . Okt. Der Rückgang der Kurse hat an der
heutigen Börse in empfindlichem Maße weiter um sich ge-
grifien . Budfpester Abgaben und Zwangsverkäufe führten
gleich zu Beginn des Verkehrs zu scharfen Rückgängen.
Die leitenden Kulissenpapiore fielen im Kurse um 17 bis
30 Kronen . Montanaktien um 20 bis 25 Kronen , Kanonen¬
fabrikswerte un< 45 Kronen . Staatseisenbahnaktien um
17 Kronen , ungarische Kohlenaktien um 30 Kronen , Mstall-
warenwerte um 26 Kronen und türkische Papiere um 37
ms SO Kronen . Vorübergehend bewirkten Käufe aus der
Provinz und Deckungen der Platzspekulation im Anschlüsse
an die Erklärungen des, ungarischen Ministerpräsidenten
sowie an die Rede Wilsons eine leichte Erholung , die je¬
doch nicht von Bestand blieb , da neuerliche Budapester
Abgaben einen weiteren Druck auf die Stimmung ausübten.
Außer Kuiissenwerten verkehrten auch die meisten
gfhfmikenpapiere zu weichenden Kursen . Erat gegen
Schluß fanden die Kurse wieder Boden, sie vermochten
sich ledoch nicht nennenswert zu erholen . Auch am An-
lagemaikt trat schwächere Haltung hervor.

w. Braunschweig . 1. Okt Prämienziehung der
Braunschweiger 20 - Talerlose : 90000 M. Seri«
8168 Nr. 42. 9600 M. Serie 9507 Nr. 41. 4200 M. Serie 6105
Nr. 4. 3000 M. Serie 6105 Nr. 38. ie 800 M. Serie 760 Nr. 37,
Serie 2963 Nr. 87. Serie 2968 Nr. 46. Serie 3364 Nr. 2, Serie
3858 Nr. 50, Serie 5463 Nr. 42. Serie 5463 Nr. 49, Serie
6105 Nr. 29. Serie 6907 Nr. 34. Serie 8757 Nr. 13, ie 210 M.
Serie 103 Nr. 80. Serie 172 Nr. 24. Serie 6907 Nr. 50. Serie
9656 Nr. 6. Serie 9131 Nr. 12, Serie 9131 Nr. 21. — Jede der
übrigen zu den gezogenen Serien gehörenden Nummern
weiden mit 93 M. eingelöst.

Industrie und Handel.
* Gesellschaft für deutsche Drahtausfuhr m. b. H.

Neben dem Walzdrahtverband in Düsseldorf besteht seit
zwei Jahren für die Draht verfeinernde Industrie die
Draht -Konvention 1916 zu Düsseldorf , die sich lediglich mit
dem Iiilandsgeschäit . vor allen Dingen mit der Deckung
des Staats-, insbesondere des Heeresbedari 's. beschäftigt
Nunmehr haben sich die Drahtindustriellen auch für die ge¬
meinsame Regelung des Auslandsgeschäftes wie für die
Wahrung der gemeinsamen wirtschaftspolitischen Interessen
im In- und Auslande in der Gesellschaft für deutsch*
Drabtausfulir ni. b. H. mit dem Sitz in Berlin znsammen-
geschlosscn Zum Vorsitzenden ist Herr Direktor Warling-
hausen . Pbönix -A.-G. Abt Westfälische Union. Hamm i. W„
gewählt worden . Die Geschäftsführung liegt in den Händen
der Herren Dr . J . Reichert und Dr. M. Lims. Berlin W. 9.

Der Verein lfii Zellstoffindustrie in Dresden schlägt
22 (i. V. 20) Proz . Dividende vor.

Wettervoraussage für Donnerstag , 3. Oktober 1918
von der Meteorologe. Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.
Vorwiegend heiter , trocken , in höheren Lagen Nachtfröste,

tags wärmer.
Wasserstand des Rheins

am 2. Oktober.
Biebrich Pegel:
Canb «
Maina «

1.90 m gegen 1.96 am gestrigen Vormittag.2.38 « « 2.47 « « «
1.21 « « 1 .29 « « «

Die Ahenb -Ausgabe umfaßt 6 Seiten.
Hauptschrtftleiter : O. © egerftorft

verantwortlich für Leitartikel und polittich« Nachrichten : A. Hegerhorst;

Drucku. Verlag derL. S chellend erglchen Hofduchdruckereiin Wiesbaden.
Sprechstundeder Schriftleituna 13 bis 1 Uhr.

Amtliche Anzeigen
Sonnenberg
Bekanntmachung.

Ausgabe von Kartoffeln
für zwei Wochen, u. zwar
für die Zeit vom 20. Okt.
bis 2. November 1918
(je 14 Pfund für den Per

in

Donnerstag , _ _
601— 700: 8— 9 vorm.
701— 800: 9—10 vorm.
801— 900: 10—11 vorm
901—1000: 11—12 vorm

>1—1100: 12— 1 vorm.
■ 'il—1200: 6— 4 nchm.
-01—1300: 4— 5 nchm.
JÜl—1400: 5— 6 nchm.

Freitag , 4. Oktober:
1101—1500: 8— 9 vorm.
1501—1656: 9—10 vorm.

1— 100: 10—11 vorm.
101— 200: 11—12 vorm
201— 300: 12— 1 vorm.
301— 400: 3— 4 nchm.
40}— 4—5 nchm.501— 600: 5—6 nchm.
Die Lebensmittel - Aus

weiskarte vorzeigen! *
Zugleich werden die

Einwohner aufgefordert,
für die sorgfältige Auf¬
bewahrung der Kartoffeln
zu sorgen. Es wird aus¬
drücklich darauf hinge
wiesen, daß die Kartoffel»
auSgabe sich auf die Zeit
vom 20. Oktober bis
2. November 1918 bezieht.
Nachlieferungen find aus
geschloffen. Am 3. No»
venrber 1918 tritt die Ein¬
kellerung in Kraft . *
Sonnenbera , 1. 10. 1918.

Buchelt. Bürgermeister.

Slm 8. Oktober 1918, vormittags 10 Uhr,
»erben an Gerichtsstelle, Zimmer No . 61 . folgende
Grundstücke:

1. Wiesbaden - Innen . Band 37 Blatt 553,
lfde. No. 1 , Kartenblatt 53 Parzelle
No. 164 /67 , Acker, Galgenfeld , llar  40 qm
groß, Wert 42000 Mark;

2. Wiesbaden - Außen , Band 53 Blatt 1042,
lfde. No. 9 , 10 und 12 , Kartenblatt 35
Parzelle 609/134 , Acker, Richard Wagner
straße, groß 2 ar 72 qm,

Kartenblatt 35 Parzelle No. 611/134,
Acker, das. groß 42 qm,

Kartenblatt 35 Parzelle 707/134 , Acker,
das. groß 2 ar 63 qm,

Wert 10386 Mark;
3. Wiesbaden - Außen , Band 11 Blatt 205,

lfde. No. 1, Kartenblatt 82 , Parzelle 190/27,
Wohnhaus mit Hofraum , Dambachtal 3,
groß 3 ar 32 qm , Wert 60000 Mark,

zwecks Aufhebung der Gemeinschaft zwangsweise
versteigert. E606

Wiesbaden , den 30. September 1918.
Königliches Amtsgericht . Abt . 9.

1 . 209- Mhllllllg
Dobermann , scharfer

dreff., sow.Wachh., Mann _ __
Dackel lull abzug. Gullich»
Rbeinstraße  "

zahle ich den beiden jungen Leuten, welche am
Freitag, den 27. Sept ., abends zwischen 7,11
bis 11 Uhr, im Hause Niederwaldstraße4 fünf
wertvolle Scheiben eingeworfen und die Kontakte
der Klingelleitung abgerissen, sowie neuerdings
am 1. Oktober abends Mt zwei große Spiegel¬
scheiben der Haustür zertrümmert haben und
sichere ihnen Straffreiheit zu, wenn sie sich bei mir
freiwillig melden und den Namen ihrer Austrag-
geberin nennen.

OTtiSiSi!
2 sehr schöne Grammoph
mit u. o. Tricht., Plasten
zum Aussuchen sehr billig.
Seiyp , Ber tramst raße 25.

Ml Ws
und 2 Kelim

hohen Preis zu
kaufen gesucht. Wagmann.
SaaLaaffe 26,

erhalten auch d-e Briefschreiberümenvon mir,
welche mich und meine Famllie, sowie Personen
meines Bekanntenkreises fest Jahren mit den
unflätigsten anonymen Briefen belästigen, unter
Zusicherung der Strasfreiheü, wenn sie mir ihre
Auftraggeberin angeben.

HÜ , tyflN
Schmucksachen, Uhren.
Ketten. Service Pokale,
Leuchter. Bestecke. Pfand¬
scheine kauft zu hohen Pr.
AMLWUWssttt.

Teleobon  4139.

Wrderung zweier PersMnziW auf der Strecke
NiesbaiieN'LWellschwMch iw MM Mtm.

sichere ich auch eventuellen Zeugen zu, wenn
sie mir die Urheberin dieser Schandtaten jo Nach¬
weisen, daß ich dieselbe gerichllich belangen kann.

Carl Rohr, Riederwaldstr. 4, Part.
Fernsprecher 6094 u. 5942.

Die nur für den Sommerdienst vorgesehenen Per-
sonenzüge 4039 Wiesbaden ab 2,48, Langenschwalbach
an 3,59 Uhr nachm, und 4058 Langenschwalbach ab 6,42,
Wiesbaden an 7,52 Uhr nachm., werden auch noch im
Monat Oktober bis einschließlich 31. Oktober, wie seither,
regelmäßig befördert. xqg2

Königlich Preußische und Großherzoglich Hessische
Eisenbahndi '.cktiou Mainz.

At. reich!.MittLgstW
u. Abendessen. Württcm:
beraer Hof, M ich elsberg 3

Ächmucksach., Pfandscheine,felze. Leuchter, Bestecke,inder-Evielsachen. sowie
alle beschlagnahmefreie«
Sachen kaust D. Sipper,
Mehlstratzê ll ^ Tel ., 4878.

Ausgekämmte Haare k
Karlstra ße 2._ Zi garren l.

.Zahle für

Kaufmännische
Privatschule

vou

Emil Straus

Wroge 46
Ecke Moritzstraße.

Besondere
Damen-Abteilnngen.

I Prospekte frei.

Rübesheimer Str . 25 1<
Wohn., SB. ffrft»., fof. o.

Gesucht

NichtaM.Anzeigen]| Wiesbadener Tanz-u.Turnschule
Mein Büro befindet sich |

jetzt

Gerichtsstrasse5,
Wiesbaden , 1. Okt . 1918. |

Justizrat

Inh . Fritz Sauer u. Frau
Adelheidstr . 33. F. 4556.

Zu meinen Gymnasiasten -, Privat - und Abend¬
kursen , Beginn Mitte Oktober , bitte ich um
weitere gell. Anmeldungen von Damen u. Herrn.

Einzel -Unterricht jederzeit in allen Tänzen.
Frau Frieda Sauer-von Pelke.

Br. Seligsohn
Rechtsanwalt u. Notar.

0 ,i — — | Offeriere prima trockenes Brennholz , auf
,X5Ctt £ ni ) ( tCl6n Ofenlänge geschnitten, klein gehackt 906

“* . . per Zir. Mk. 5 .50 frei Haus
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Jacob Rückert
Telephon 4920. Moritzstratze 16

Mk. 38. 48. 58. 68,.
Bevor Sie benf. kaufen.

sehen Sie sich'meine
siorfen uno billigen

Wagen an.
Bötticher, Wellridstr . 47.

M -MsaiW
in allen Stärken vorrätig.

H. Wengch
- vleichstratze 22.

Turnstunden.
Zu meinen Turnkursen für Frauen , Mädchen,

Knaben u. Kinder von 4 Jahren ab erbitte gell.
Anmeldungen . Frau Frieda Sauer von Pelcke

staatl . gepr . Lehrerin
Adelheidstr . 33, Pt . Fernspr . 4555.

Steintöpfe
von Yt  bis 80 Ltr . Inh ..

OelZrüge
von 1 bis 10 Ltr.

JuliusMollath
Schulberg 2. Ffpr . 1956.

WkntaroM,
MonenürsM,
MMMM

empfiehlt die Flora -Drogerie
Gr. Burgstraße 5.

fa. Zitronensaft
Drogerie MoebuS,

Taunus,tr ^ 25,̂ Tel. 2007
Feine« Anmachholz,

trvck.. Sack 2.50, Buchen¬
scheitholz, Sack 3.50, auf
Postkarte sofort gebracht.

August Frohn,
Ludw iMtraste 6. p.  P.

Cf.StTfrapiöct
.lose, für . ..

wieder eingetroffen . 984
Gustav Edel

. Seifenfabrik . Lonau_
Düngemittel

für Herbstdüngung emps
mGarl om,

[eimer Straße 101.
elephon 2108.

Ja . Hundefuttcr
»es. Darmfl ., haltbar u.
ettreich, n. Bestell, an
Gullich, Wb., Rheinstr.  60

Hüte für ält . u.  jg . D'
vreisw . zu Verl. Remvfer
Hrrmannstrastr 1. L Et.

Hosenträger.
Kräftige Feld.Hosenträger

" irre, ses' 'u. starke, selbstverf. Hand. ,
fchuhe und Militärmützen
mlligst bei Fritz Strensch,
Kirchgaffe 50. 972

agblatt-Trüger
Trägerinnen

Umformen von

Belour-
tzM- Il»i>UMm
auf neueste Formen . Um-
arbeiten von Samthüten
in bester Ausführung.

Zenny Matter.
Damenputz,

Bleichstratze 11. Tel

Msi
2323 Schwalbachcr Str

Revaraturen
vrt und billi

Anlegen von Klebgürteln
im Oktober, sowie das
Vertreiben der Blutlaus
u. Ungeziefer wird fach¬
gemäß ausgeführt.

Schäfer,
NikolaS straste 17. 3.

Körner wohnt Druden

für Zeitungen . Zeitfchr..
Bücher-, Briefe z. Einst.
bis 18 Mk. per 100 Kgr.
Jak . Gaver . Helenen-
stratze 18. Fernfvr . 1832.

KMN 15 . d . M . nicht 8«
IwrvgeS zuverlüffiseS

für Küche u. Haus mit
guten Zeugnissen. Täglichzu melden von 4—6 U'
bei Frau von Stör
Adolfstraße 9.

täglich Yt —1 Liter
Rudorfs.

Untere Wilhelminenstr . 3.
nahe Stiststraßeschule.

3.

Perfetter
Klavierspieler

für unsere
KMMWsM

ocfiKfit. Näheres Theater-
ifrüvp,  Hochstättenstraße 11,
vormittags J .0—12 Jtujr ._

Zur Jnstandhalt . einesZur Jnstandhalt . ein«
Obstgartens

zuverl . Mann
gesucht, der auch Heine
Zentralheizung übernehm.

IMt | _ g_arie_fltnüflt.
mim  Mir Ms,

sowie Waggons entladen
u. Umzüge besorgt Fuhr-
untern . Thurn . Ludwig-
hraße 8, Part . _
Strebs .' JunAinge suchen

akid&ocf,

MM\tm  u. llelliste;!
Grund , eines priv.

HMSWllÜM.
Näheres Dech, Oranten

im KurbauSviertel gesucht.
Off, il L. 892 Taadl.-Vb

und

Kürbisse
und. 20 Ls ^ Pi ^oerk. \

sofort gesucht.

Tagblatt -Hmis , Schalterhalle rechts.

Registrier
Kassen

-betrieb pass. Grundstück,
Hallen, Lagerplätze, Bau¬
plätze, gr. Kellereien, zus.
106 Ruten , in best. Siadi-
lage, erbteilgsh . sofort
günstig zu verk. oder zu
verm. durch Rechtsbürv
Gullich, Wiesbad ., Rhein-
straße 60. Telephon 3666.

Dame sucht
für mehrmvnatl . Aufenih.
volle Pension , wenn mög-
" ^ - - Llick im Kurhaus - Vierte..
O-ff. mit Preisangabe u.
K. 892 a. d. Taabl .-Verl.

Näherin
für Herrenschneiderarbeit

soll. Persönliche Angebot»
teden Tag zw. 2 n . 3 Uhr.
Netter , Nevotal 63.

2lrme Frau
verlor ihr Portemonnaie
mit 61 M. u. etwas Klein.
gsld. Der ehrt. Finder w.
gebeten, dasfell
lohnun

Silberne länglicheNadel
mit blauem Stein

ÜiS 'Irt S ’ÄenÄ
Hermannitraße 3, Hth. P.  L 'chirg, Webergasse 1

Drücksachen

gegen flute Bezahlung von
Behörde für kurze Zeit
zu leihen gesucht. Off . an
Herlt , Nrrderwaldsir . 11.
Trievhon^ 1400.

Schwarze Pelzdecke
m) für Wagen u.(8X1 .

Schlitten zu vk. ^ »rh. bei
<SSoiiK l>ä 3t

för Handel, Industrie
u. Gewerbe, für den
häuslichen u. gesell¬
schaftlichen Verkehr
liefert !» bester Ausführung

L.Schelienberg’scüe
iHofbücMrackerei

Kontore : „Tagblatthaus“
Fernruf 6650-53.

Verloren
eilig gold.MantoaM
mit 4 kleinen Brillanten
und 1 Granat , samt filmt.
Krawatte von Biebricher
Stratze bis Nheinsttaße.
Abzugeben aeaen hohe Be¬
lohn. Biebricher Str . IS.

^StMesMtMesbÄe^
Sterbefälle.

Am 28. Sept . : Plattenleg«
Remhard Funk , 2« Jahre ." —so. : Schüler Johann Anton
Herke, 11 I . - 1. Oktober:
Ehefrau Adele Wiesenthal geb.
Schottländer , 65 I . : Stukkateur
Philipp Beltz, «8 I . ; Herrn-
(chneider Theodor Ohwakd . zz I-
Luise Pfanzler , ohne « eruf,
iS I . : Privatier « Luise Bickel,
72 I . - 2. : Witwe Luise Peter,
leb. Eprins - . — - - -
Inno Springer 64 I . : Ld>b

Wetbdecker. 1 Stunde.
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verlängert bis 8. Oktober.
Jeder Kunde erhält zu jeder Aufnahme von 8 Mark an

ganz umsonst
eine Vergrößerung seines eigenen Bildes , 30 X36 cm , einschl. Karton

Phot. Atelier
mit

billigen
Preisen.

Gesefzlidi:
Sonntags nur von
9—2 Uhr ununter¬

brochen geöffnet.

Harte Haut.
Dedurin hilft über Nacht. In harten Fällen
3— 4 Nächte. Erfolg garantiert . Nachahmungen

weise zurück. SSI
Niederlage : Schützenhof-Apotheke, Langgasse 11.

Neueste Damen-Pelzhüte
Velours, Zylinder, Samthüte sind bei mir zum

Verkauf ausgestellt.
Fassonieren sofort, da eigener Betrieb im Hause.

Telephon 8878. A * KllSSy RhelnstraOe 48.

Otto Blöchle
Emmy Blöchle

verw. Frank, geb. Heerlein

Kriegsgetraut
Wiesbaden, den 1. Oktober 1918.

Die Beisetzung meines Sohnes , des
Leutnants im Jnf .-Regt. 118

Hermann Harms
findet Freitag , den 4. Oktober, vor¬
mittags 10% Uhr, von der Kapelle
des alten Friedhofs , Platter Straße,
aus statt.

Frau G. Harms.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten
bis zum allerfeinsten

Genre . K91

UiaiialHs.,
KIrchgasse 39/41.

Wiesbadener 7661

Bestattungs!
Institut

I
Dampfschreinerei.

Gegr . 1850. Tel . 411 . !
Largmagazin u. Büro
Tchwalbacher Ltr . 36.
Lieferanten d. Vereins |
für Feuerbestattung.

I Uebernahme v. liebet*
führungen von und

j nach auswärts mit eig.
Leichenwagen.

Gestern entschlief plötzlich nach kurzem
Leiden meine liebe gute Frau , unsere inngst-
geliebte Mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Anna Dumm
geb. Burbones.

In tiefem Schmerz:
Adam Dnmm und Kinder.

Wiesbaden , HechtSheim, 2. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Freitag , den 4. Ott .,

nachmittags 3 Uhr , von der Leichenhalle des
Südfriedhofes aus statt.

Danksagung.
Allen denen, die uns beim Heimgange

unserer lieben
Gretel

ihre herzliche Teilnahme bewiesen haben , Herrn
Pfarrer Merz für die tröstenden Worte , den
Schwestern vom Stadt . Krankenhaus für ihre
liebevolle Pflege und für alle Blumenspenden
sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank.

Fam. Heinrich Harbach.
Göbenstraße 28.

Kohlen  g ^Platt^
3 $ bis50Proz

Kohlenereparnis
Grosslager für den Bezirk Wiesbaden:

ILtmdCKE
__ ^ «' SCHILLERPLATZ 2.

Siflcl * .̂ - Er¬
weitere Verkaufsstellen durch Plakate erkenntlich. 952

Puppenwagen Piano oder Stutzflügel
li. G . 884 Tagbl .-Verlag . o *- Sch^" ' BrSmarrrinq 6,

Am 26. September fiel für das Vaterland nun auch
unser Sohn

Ludwig
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im Alter von 20 Jahren

Chr. Säger und Frau.
Bon Belleidsbesuchen bitten wir abzusehen

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß unser»
liebe Schwester , Tante und Großtante , die Sttstsdame

Fräulein Luise Bickel
gestern nachmittag infolge eines Herzschlages plötzlich gestorben ist.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Karl Dickel, Dekann D. u. Familie,
Ernst Bickel, Geh. Sanitätsratu. Famllie,
Ludwig Bickel, Apothekera. D.,
Frau Friedrich Bickel, geb. Ackeru. Famllie,
Frau Gustav Bickel, geb. Haesner n Sohn

Wiesbaden , den 2. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

-.ich'». * '•;;* ..

Auf Feindes Erde , schwer und müde,
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh,
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl du wackrer Stteiter du.
Warst noch so jung , starbst viel zu früh,
Vergessen können wir dich nie!

Unerwartet erhielten wir die unfaßbare Nachricht, daß unser heißgeliebter,
treuer , guter Sohn und Bruder

Karl Deußer
Kanonier in einem Res. - Feldartillerie -Regiment

in einem Kriegslazarett im blühenden Alter von 19 Jahren verstorben ist.
In ttefem Schmerz:

Familie Wilhelm Deußer
Bäckermeister.

Wiesbaden (Riehlstraße 16), den I. Oktober 1918.

Statt Zeder besonderen Mitteilung.
Allen tellnehmenden Freunden die schmerzliche Nach¬

richt, daß heute abend meine liebe Frau , unsere treubesorgte,
gute Mutter , Tochter, Schwester Schwägerin und Tante

Frau Elisabeth Kleber
geb. Weygandt

nach kurzem, schwerem Leiden sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Kleber.

Wiesbaden , den I. Oktober 1918.
Rewstraße 9.

Die Beerdigung findet Freit
halle des alten Friedhofs nach dem ? morgen 11' / , Uhr von der Leichen-ordfriedhof statt.
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Konzert-Agentur Heinrich Wolsf,
Friedrichstraße39.

WM « „M « I-MWchl".
Wagner-Konzert

z« Gunsten der Hinterbliebene « gefallener Flieger
am Frettag » U , Oktober, 8 Uhr, im Kasinosaale

Kammersängerin Ottilie

Metzger
Kgl. süchs. Hofopernsängerin,

Kammersänger Theodor

Lattermann
Hamburg.

Am Flügel : 1. Kapellmeister A. Winternitz,
Hamburg.

Vorträge aus : Tristan «nd Isolde , Tannhäuser,
Götterdämmerung , Rheingold , Parsifal , Rienzi,

Walküre.

UF rie

Einttittsprcise : Mk. 10.—, 8.— , 5.—, 3.— , 2.—.
Vorverkauf bei : L. Rettenmeyer , Kaiser-

Friedrichplatz 2, und Abendkasse . X 31

Kennte Kriegsanleihe
Zeichnungen

nehmen wir vollständig kostenfrei entgegen.
Beträge bis Mk. 3000 können mit 15%
Anzahlung und monatlich 5 % Abzahlung,
ohne weitere Sicherstellung , bei einer
Verzinsung der Restschuld mit 5 % ge¬

zeichnet werden.
Anteilscheine zu Mk. 5 , Mk. 10, Mk. 20

und Mk. 50 werden ausgegeben.
Bei Sparkasseneinlagen und Schuldscheinen unseres
Vereins wird auf die Kündigung verzichtet , wenn diese
Gelder zur Zeichnung von Kriegsanleihe bei uns ver¬

wendet werden.
Für alle Gelder , die wir in Form von
Krediten oder Vorschüssen hergeben , be¬
rechnen wir 5 %Zinsen ohne jede Provision.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Oäcilien-Verein Wiesbaden Friedrichstrasse 20. F672

E. V.
Die Proben zu „Walpurgisnacht “ und

zu „Menschenschicksal“ von Hans Weisbach
beginnen am Donnerstag, den 3. Oktober, im
kleinen Kurhaussaal , für Damen um 7 Uhr,
Herren um 8%Uhr . Sangeskundige Herren
werden um ihren Beitritt oder Unterstützung
gebeten . Der Vorstand. F602

Leibrenten -Bersicherung.

Cäcilien-Verein Wiesbaden

Die von mir vertretenen , unter Staatsaufsicht stehenden erstklassigen Gesellschaften
zahlen für je Mk. 1<KX>.— Einlage beim Eintrittsalter von beispielsweise:

50 -/2 S5Vr 60V, 65V. 70 1/ , 76' /,  Jahren
Männl . Personen : 75.20 85.58 100 .62 122.81 154.48 202 .36 Mk.
Weibl . Personen : 60 .20 80.37 94.58 113.83 138 .14 164 .85 Mk.
als lebenslängliche Jahresrente . Beim Eintrittsalter in den Zwischenjahren sind vor-

E. V. F602

Unsere Ordentliche Mitgliederversammlung
wird am Freitag , den 4. Oktober, abends
8 Uhr , in der Wartburg , Schwalbacher Str . 51,
abgehalten . Satzungsgemäss laden wir unsere
Mitglieder hierzu ein. Der Vorstand.

stehende Rentensätze abgestuft. Jederzeitiger Eintritt . Die sofort beginnende
Erhöhung des Einkommens -

ist bei der andauernden Teuerung und Steuerbelastung ftir nicht mehr im Erwerb
stehende ältere Personen <Rentner , Ehepaare , Pensionäre , alleinstehende Damen)
dringend empfehlenswert . Vollkommen sichere Kapitalanlage ; bei des. » tarnen sind
mündelsichere Wertpapiere statt barer Einzahlung zulässig. Rentenzahlung in die Wohnung
ohne Lebensattest . Strengste Verschwiegenhett. Kostenfreie Vermittlung . 830

Hch. Port , Generalagent, Wiesbaden . Luifenstr.  26. (9-

Palast- Kabarett
Vergnügungs-Palast

Gross -Wiesbaden
Dotzheimer Str. 19. Fernruf 810. j

Splelplan vom 1.—15. Oktober:n. Saharet.
Rosa Loisel

Anschliessend an die Ausgabe der neuen Nähfmittel-
karten findet im ehemaligen Museum, Zimmer 46/47 die
Abstempelung derselben durch die zum Verkauf von:

Berti Stoof.

Friedl Haros

Alice u. Cleo

2 Scappinis

Sanny Teres

Elfriede Beiton

Max u. Moritz
Anfang 9 Uhr.

Heilsarmee, Hermannstraße 22.
Donnerstag , den 8. Oktober, abends 8 llhr:

Emte-Danffest-Feier. £ %££*.
Jedermann ist willkommen.

Pelze.
Kape in Seal -Bisam mit Hermelinkragen und Muss

» » 8eeh n » „ ,,
„ „ Zobelkoltnzki mit Sealkrage « «ud Muff

Alaskafüchse, imitiette Füchse und Murmel
in großer Auswahl.

Frau Richter. Adolfstraße 10, Mtb. 1.
Anzündeholz per Sack Mk. 1.50
Abfallhol , per Sack Mk. 2.5«

astreine und Bretter für Schreinerzwecke.
auch Latten, ferner kurze Kisten-Bretter

liefert frei Haus
W. Gail Wwe ., Schwalbacher Straße 2.

Telephon Nr . 84. 1008

zugelassenen Fischhandlungen statt.

Da der Verkauf von Konsumfischen und Konsum¬
fischwaren für die Folge nur durch die hiesigen Fisch¬
handlungen erfolgt, liegt es im Interesse jeder Haus¬
haltung , auch der Mitglieder und Kunden der hiesigen
Konsumvereine und der Fa. Adolf Harth, von der freien
Wahl eines Fischlieferanten Gebrauch zu machen und
ihre neuen Nährmittelkarten sofort nach Empfang an
einem Tische der Unterzeichneten Fischhandlungen im
Zimmer 46/47 des ehemaligen Museums zur Abstempe¬
lung vorlegen zu lassen.

Prima festes

Weißkraut
Pfl». I« Pfg.

zu haben in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth

Philipp Dienst,
J.J. Höss,
Frickel’s Fischhalle,

dt.
da.

I. Dernbach Wwe.,
Daniel Thiel,

Ellenbogeng. 6, FiStllpSä Hf. 1

„4Marktplatz 11, »

Grabenstr. 16, n »

Sonderangebot, verbindlich nur bis 25. Oktober.
Spinal — Radies —
Sehniusalai — Ker¬
bei — Klmppntjihi
- Fenchel — Weiß¬
kohl — Speisekürbis

•Petersilie —
Schwarzww zel —
Uill — Gurken —
Rhabarber —Garten¬
kresse — Kopfsalat
— Pastinaken —
Petersilienwuxzel —

Futterrüben —
Speisezwiebeln —
nesenblumige Stief¬

mütterchen — Goldlack —Reseda — Astern — Nelken
— unvergängliche Strohblumen — Sonnenblumen —
Bälkonschmuckpflanzen— Tabak, unt selbst Tabak zu
ziehen — Speise Mais — Zuckerrüben. — Dieses ganze
Samensortiment, enthaltend'JO Pakete Saat Mark röO
Das Doppelsortiment, 60 Pakete Mark 6.—. J
Die Samen können nicht einzeln, sondern nur zusam¬
men m diesem Sortiment geliefert werden. — Riesen-
früchtige, sehr reiohtragende, fcstlleischige Ananas-
Erdbeeren von köstl. Wohlgeschmack, l’arade-Sorten,
50 Pflanz. M. 3.75, 100 Pflanz M. 0.30, 200 Pflanz. M. 12
o oo Wer Land besitzt unu Deruusesumeu, u. r
besitzt Lebensmittel ! Sichern Sie sich schon jetzt
die Gemüsesamen, die Sie in der kommenden Zeit
gebrauchen. Wir raten es ihnen. Blumengärtnereien
Peterseim - Erfurt. Lieferanten für Se. Maj. den
Deutschen Kaiser. » +»■ Hauptkatalog umsonst. »
Selbst jetzt noch lassen wir in Deutschland jährlich
über 100 Millionen Zentner Kar rohe In im Winterlager
verfaulen. Wie muß Jas Winterlager beschaffen sein?
— Selbst jetzt noca ver.ierea wir lähriicn über äuO
Millionen Zentner Kartoffeln, weil wir Kartoffeln nicht
richtig ziehen. V* ie müssen wir Kartoffeln bauen’
Trotzdem sie fleißig arbeiten, befinden sich noch nicht
einmal 20 Prozent aller unserer landwirtschaftlichen
Betriebe in Deutschland in Theorie und Praxis auf der
Höhe. Selbst jetzt noch verlieren wir jährlich viele
Hundert Millionen Eier. Es gibt Hühner, die nur 5
Eier im Jahre legen. Was müssen wir tun, es ist
kinderleicht, damit jedes Huhn wenigstens 100 Eier
im Jahre legt? — Selbst jetzt noch verlieren wir jähr¬
lich viele Hunderttausend Zentner Hutter, weil wir die
Ziegen und Kühe nicht richtig melken. Wie sollen
wir melken? — Selbst jetzt noch verlieren wir jähr¬
lich 30 Millionen Zentner Weizen duren Auswuuern,
Wie können wir diesen i'.normen Verlust ohne weiteres
vermeiden? — Sehr viele Millionen Zentner Fleisch
verlieren wir jährlich durch Viehkrankheiten, weil
wir es an dem Unerläßlichsten, was nichts weiter
kostet, fehlen lassen. Was ist dieses Unenan lieber —
30 Millionen Zentner köstliches Speise- und Backöi
können wir jährlich ohne Men rarbeit gewinnen, wenn
wir nebenbei noch eine Frucht aubauen, wodurch der
andere Anbau nicht beeinträchtigt wird. Wie heißt
diese Frucht, dieser Erzeuger solcher mächtigen jähr¬
lichen Mengen Speiseöl, dieser Retter ans aller Fett¬
not? — Mehrere hundert Millionen Zentner Getreide
und Kartoffeln verlieren wir jährlich durch Pflanzen¬
krankheiten. Diese ungeheuren Eebensmittelverluste
können wir leicht verhindern. Was sollen wir tun? —
Es gibt Kühe und Ziegen, wir halten und füttern da
von Millionen, die nur zwei Monate im Jahre Milch
geben. Was müssen wir tun, damit unsere Ziegen
und Kühe 8 Monate im Jahre gemolken werden kön¬
nen? — 10 bis 20 Prozent aller unserer Obstbäume
setzen einmal oder mehrere Jahre aus zu tragen;
manche tragen übei-hannt nicht wieder. Was müssen
wir tun, damit die Obsthuume kein Jahr aussetzen,
Jahr für Jahr sehr reiche Ernte geben? — Unsere
besten Erdbeersorten tragen schlecht, Obstbäume und
Kartoffeln geben nur eine kleine Ernte, wenn es vor
und nach der Blüte an Regen fehlt. Wie können wir
uns dagegen schützen? Unermeßliche Mengen Lebens-
mitel können wir hierdurch jährlich mehr erhalten. —
Wie kann ich auf meinem l ând in einem Jahre drei
große Ernten erzielen? — Wie kann ich an einer
Pflanze 50 Pfund Tomaten ziehen? vom Morgen 120
Zentner grüne pflückreife Bohnen, vom Morgen 200
Zentner Kartoffeln, vom. Morgen 200 Zentner Spinat,
vom Morgen 45 Zentner Erdbeeren, vom Morgen 600
Zentner Rüben, vom Morgen 20 Tausend Porree-
Stauden? — Auf Unland, dort, wo nichts wächst, lege
man einen Karpfenteich .in. Im fernen Osten hat
jedes Bauernhaus seinen Karpfenteich. Anleitung da
zu. Haltet friesische Milehseiufe. Ein Milchschaf
gibt bis 700 Jäter Milch und bis 8 Pfund Wolle im
Jahre . Sein Fleisch ist köstlich. Sein Schaffell ge¬
sucht und teuer. Näheres darüber. - Wie kann ich
mir Stickstoff und Pbosphonänredtiuger selbst erzeu¬
gen? Jeder kann hierdurch die Erträge im Garten
nnd Feld gewaltig vermehren — \\ ie verwandle ich
steinigen, vergrasten, schlechten Boden schnell in
fruchtbares Gemüse- und Obstland? — Ich habe ein
Stück Land zur Vorfügung, wie kann ich es sogleichnutzbringend verwerten’ — Wie erziele ich Riesen-
Rhabarter -Ernten, überreiche Gemüse-Ernten, über¬
reiche Spargel-Ernten’ - Wie entferne ich Mehltau,
Erdflöhe, Blutlaus, Maulwürfe, Feldmäuse, Ratten? —
Wie pfropfe ich eine bessere Sorte auf einen Obst¬
baum? — Was muß ich wissen über Lanbheu, Gemüse¬
dorren, um Tabak selbst zu ziehen? — Wie muß ich
anssäen? Das Saatkorn will den Himmel sehen. —
Welche sind die am reichsten tragenden Sorten? Es
ist doch nicht gleichgültig, oh i-ine Bohnensorte zwei
Zentner gibt oder 10 Zentner auf dem gleichen Land,
bei der gleichen Arbeit. — Wie erziele ich Riesen-
Gurken Ernten? — Die«! und viele Hundert andere
Wegweiser, die Dich wieder fuhren zu reich besetzter
Tafel nnd zu vollgefüllteu Keltern und zu herzerheben¬
den Aussichtspunkten, enthält das neue landwirtschaft¬
liche I-iehrbuch, was soeben unter dem l^ itwort:
Fanget an!“ „Habt Ihr denn noch nicht lang genug

geschlafen?“ erschienen ist und durch die Blumen-
gärtnereien Poterseim-Erfurt bis zum 25. Oktober ver¬
schickt wird zum Preise von Mark 1.85, zwei Eucher
Mark 4.—. fünf Bücher Mark 6.—. Dieses Buch muß
jeder besitzen, der Land bebaut. Dem Landbesitzer
ist es der treueste, tägliche Ratgeber, der ihm zeigt,
wie er auf dem gleichen Lande, bei der gleichen Ar¬
beit zwei- und dreimal mehr erzielt als bisher. Wird
nach diesem Buche gearbeitet, so wird jede I^ bens-
mittelnot vorüber sein. \ uen jeder Schrebergarten¬
besitzer muß mit diesem Buche arbeiten. Was es
kostet, bringt es tausendfach wieder ein. F152
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